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Japan schlägt im Pazifik zu
Zwei Kriegsschiffe und zehn Transporter bei den Fioridainseln versenkt

Feindsorgen um die wachsende Stärke Japans
Tokio , 9. April . Das japanische Haupt- Englands und der Vereinigten Staaten ver- 1ren Teiles der britischen Streitkräfte nach

quartier gab am Freitag folgendes Komm»
nique heraus : „Starte Formationen japa¬
nischer Marineluftstreitkräfte unternahmen
einen Angriff gegen eine feindliche Flotte
vor der Küste der Florida -Inseln und er¬
zielte» nachstehende Ergebnisse: Ein feind¬
licher Kreuzer versenkt, ein feindlicher Zer¬
störer versenkt, zehn feindliche Transporter
versenkt, zwei feindliche Transporter schwer
beschädigt, einen weiteren feindlichen Trans¬
porter beschädigt, 37 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. Unsere Verluste belaufen sich auf
sechs Flugzeuge, die sich freiwillig auf die
feindlichen Ziele stürzten. Diese Luft- und
Seeschlacht erhält den Namen „Seeschlacht
vor der Küste der Florida -Inseln ". (Die
Florida -Inseln , auch Negela-Jifseln genannt,
liegen nördlich Guadalcanar .)

Hierzu drahtet unser Berliner dr. w. sch.=
Schriftleiter : Einen Tag nach der Sieges¬
meldung aus Burma kann das japanische
Hauptquartier über den großen Erfolg der
Marineluftstreitkräfte gegen einen starken
Verband von amerikanischen Kriegs - und
Handelsschiffen berichten. Diese Meldung
wirkt wie ein schwerer Schlag ins Kontor
der anglo-amerikanischenSpekulationen über
die Entwicklungsmöglichkeitenim pazifischen
Raum . Nach der Konferenz von Casablanca
wurde es als das endgültige Programm

kündet, daß man zunächst in diesem Jahre
mit den Achsenmächten in Europa fertig
werden wolle, um sich dann mit ganzer Kraft
auf Japan stürzen und ihm schnell den Gar¬
aus machen zu können. Nicht nur in Austra¬
lien und in Tschungking-China, sondern auch
in nüchtern beurteilenden Kreisen bef Ver¬
einigten Staaten selbst haben sich gegen die¬
ses Programm eindringlich warnende Stim¬
men erhoben. Wenn man, so hieß es in den
Gegenargumenten, Japan Zeit lassen werde,
das eroberte neue Weltreich in sich zu kon¬
solidieren, wirtschaftlich und rüstungsmäßig
zur Auswirkung zu bringen und nach außen
abzuriegeln, so könne es sich auf unabsehbare
Zeit völlig unangreifbar machen. Die Hoff¬
nungen der Gegner sinken erst recht in sich
zusammen, sobald es sich herausstellt , daß
die für dieses Jahr ursprünglich ins Auge
gefaßten Offensivpläne gegen Europa von
vornherein zum Scheitern verurteilt sind,
nachdem die Erwartungen im Hinblick auf
die Sowjetoffensive durch den heldenhaften
Widerstand unserer Truppen an der Ostfront
umgeworfen worden sind und nachdem di?
Ereignisse in Afrika sich nicht annähernd in
dem Tempo vollzogen haben, mit dem man
in Casablanca noch rechnen zu können glaubte.

Da überdies Churchill kürzlich so unvor¬
sichtig war, eine Demobilisation des größe-

dem „Siege in Europa " in Aussichtzu stellen,
ist man in denjenigen politischen Kreisen
der Vereinigten Staaten , die der Strategie
Roosevelts nicht ganz über den % trauen,
erst recht mißtrauisch geworden. Wohin, so
fragt man sich, soll denn das führen, wenn
die Vereinigten Staaten und England jetzt
ihre Anstrengungen fast ausschließlich im
atlantischen Bereich konzentrieren und Ja¬
pan nicht nur noch ein Jahr , sondern wo¬
möglich noch mehr Zeit der Ruhe erhält,
um das gewonnene gewaltige Kriegspotential
im vollen Ausmaß zur Wirkung zu bringen?
Roosevelt und Knox suchen ihre Leute mit
billigen Redensarten zu trösten. Nach den
Erfahrungen von Guadalcanar , wo die Ja¬
paner mit kluger Berechnung in einer höchst
geschickt geführten .Abnutzungsschlacht den
Amerikanern einen furchtbaren Aderlaß zu¬
fügten, will man in Washington nichts mehr
davon wissen, daß der Angriff gegen Japan
schrittweise, sozusagen von Insel zu Insel,
durchgeführt werden soll. Man weiß nach
Guadalcanar , daß dazu die Kräfte nicht

Reichen würden und daß dieser Weg in Jahr¬
zehnten nicht zu Ende gegangen werden
könnte. Also läßt man es zunächst einmal
bei großsprecherischenPrahlereien bewenden.
Auf diesem Gebiet ist ja der Oberst Knox

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die sowjetischen Finger im Zerfall Jugoslawiens
Sensationelle Enthüllungen des ehemaligen Aval-Direktors Peritzsch

Belgrad , 9. April . „Die sowjetischenFinger
im Zerfall Jugoslawiens " behandelt der Bel¬
grader Publizist Peritsch in der Zeitschrift
„Srpski Narod". Wie Peritzsch auf Grund
eigener Beobachtung als Direktor der da¬
maligen halbamtlichen Belgrader Nachrich¬
tenagentur Aval ausführt , war es auffällig,
daß gerade die freimaurerischen und sonstigen
mit der englischen und nordamerikanischen
Gesandtschaftverbundenen Kreise zugleichdie
lautesten Rufer für eine engere Zusammen¬
arbeit Jugoslawiens mit der Sowjetunion
schon zu einer Zeit waren, als Moskau noch
offiziell mit dem Reich diplomatische Bezie¬
hungen unterhielt . Ihre Ziele zeigten sich
weiter bei der Besetzungdes Moskauer Ee-
sandtenpostens durch den Vorsitzenden der
serbischen Agrarpartei Dr. Eavrilowitsch nach
der im Juni 1940 erfolgten Aufnahme diplo¬
matischer Beziehungen zwischenJugoslawien
und der Sowjetunion . Eavrilowitsch nahm
in Moskau sofort engsteVerbindung mit dem
britischen Botschafter Sir Stafford Cripps
auf. Als Verbindungsmann zu den einen
Krieg gegen Deutschland vorbereitenden
Kreisen der Sowjet -Armee diente der Mili
tär -Attache Oberstleutnant Simitsch, der wäh
rend des ersten Weltkrieges in einen Mord
anschlag gegen den damaligen Prinzregenten
Alexander verwickelt war.

Als die Frage des Beitritts Jugoslawiens
zum Dreimächtepakt spruchreif wurde, ließen
Moskauer Sowjefkreise über Eavrilowitsch
vor einem solchen Schritt warnen und boten
gleichzeitig militärische Hilfe an. Auf der
entscheidenden Belgrader Regieru .igssitzung
am 29. März 1941, auf welcher der Beitritt
zum Dreimächtepakt beschlossen wurde, teilte
der damalige Landwirtschaftsminister Tschu-
brilowitsch zur allgemeinen Ueberraschung
der meisten Minister mit, daß die Sowjets

' Jugoslawien ein Militärbündnis angeboten
hätten . Außerdem erklärte Tschubrilowitsch,
dessen «enge Beziehungen zur englischen Ge¬
sandtschaft über seine jüdischeFrau bekannt
waren , daß zwischenGroßbritannien und der
Sowjetunion Verhandlungen geführt wür¬
den und auch der jugoslawischeGesandte zu¬
gezogen sei. .

Bezeichnenderweise gehörte sowohl Tschu¬
brilowitsch als auch der jugoslawischeMos¬
kauer Militärattache Simitsch zu den Kr -i-

' sen jener verbrecherischen Clique, die mit
Simowitsch an der Spitze am 27. März 1941
den Belgrader Putsch durchführten. Als die
Nachricht davon in Moskau eintraf , berief
der stellvertretende sowjetische Außenkom¬
missar Wyschinski den jugoslawischen Ge¬
sandten sofort zu sich, um ihm zu diesem
„freudigen Ereignis " Glück zu wünschen.

Während in der Putschregierung langsam
die Erkenntnis von dem bevorstehenden-

Selbstmord aufdämmerte, und einigen Mi - sich ganz zu demaskieren, nachdem er sicher
'war , daß Jugoslawien den selbstmörderischennistorn Angst um die Herausforderung der

Achsenmächtewurde, stärkte der sowjetische
Geschäftsträger in Belgrad , Lebeidjew, den
Kriegshetzern den Rücken, indem er am
1. April den Entwurf eines Militärbündnis¬
ses zwischender Sowjetunion und Jugosla¬
wien überreichte. Simitsch und seine Helfer
waren begeistert und entsandten bereits am
2. April die Obersten Sawitfch und Schivko-
witsch nach Moskau zur Unterzeichnung, doch
hielt es der Kreml noch nicht für gekommen,

Weg fortsetzenwende. Am 4. April teilte des¬
halb der sowjetischeAußenkommissar Molo-
tow dem jugoslawischenGesandten zu dessen
Bestürzung mit, daß von einem schnellenAb¬
schluß des angebotenen Bündnisvertrages
keine Rede sein könne. Es bedurfte der In¬
tervention des britischen Botschafters Cripps,
um die Sowjets wenigstens zum Beschluß
eines Freundschafts- und Nichtangriffspaktes
mit den jugoslawischen Putschisten zu be¬
wegen.

bleue „Aale" werden auf hoher See übernommen. Ein Ü-ßoot, das seit zwei Mo¬
naten im Einsatz ist und sämtliche Torpedos verschossen hat, übernimmt auf
hoher See von einem anderen U-Boot neue „Aale". Das übernehmende Boot
taucht langsam’ auf und hebt dabei den schwimmenden Torpedo auf die Gleit¬
bahn. Dieses Manöver zeigt eindringlich die Schwierigkeiten und harte Arbeit,
die von unseren U-Boot-Männern geleistet werden muß.

Wochenschau (PBZ — Sch.).

U/o tieht 4k qemamtke Jugend?
Wachsender Wille zur Mitarbeit — Erlebnis der Schidcsalsgemeinschaft

Der Führer an Pavelic
Aus dem Führerhauptquartier, . 10. April.

Der Führer hat dem kroatischen Staatsfüh¬
rer Dr. Ante Pavelic zum kroatischen Na¬
tionaltage am 10. April mit einem in herz¬
lichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünscheübermittelt.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 9. April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst
Fritz Krause,  Kommandeur eines Flak-
Regiments,' Oberstleutnant I . E . Richard
H a i z m a n n , Eeneralftabsoffizier einer
Flakdivision : Major Hermann Rauschen¬
busch,  Kommandeur eines .' Jäger -Batail¬
lons : Oberleutnant Hanns M a g o l d , Bat¬
teriechef in der Sturmgeschützabteilung„Groß¬
deutschland" : Oberleutnant Wilfried Her¬
ling.  Staffelführer in einem Sturzkamps¬
geichwader: Unteroffizier Diedrich Lilien¬
thal.  Geschützführer einer schwerenPak in
einer Schnellen Abteilung.

Nur örtliche Remple im Osten
Großangriff überlegener Feindkräfte in Tunesien geht weiter

Aus dem Führerhauptquartier , 9. April . I Flakartillerie der Luftwaffe und der Kriegs-
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- marine und Nachtjäger schossen 15 feindliche
kannt : „Von der Ostfront werden nur
Kämpfe örtlicher Bedeutung gemeldet. Bei
Säuberungsunternehmen am mittleren Do-
nez wurden zwei feindliche Bataillone ver¬
nichtet und eine Anzahl Gefangener ein¬
gebracht. Schwere Artillerie des Heeres be¬
kämpfte kriegswichtige Ziele in Lenin¬
grad  mit guter Wirkung. In Tunesien
geht der Großangriff vielfach überlegener
feindlicher Kräfte gegen die deutsch-italieni¬
schen Truppen weiter. An der Südfront
wichen unsere Verbände unter fortwährend
schweren Kämpfen auf neue Linien aus.
Umfassungsversuche wurde in erbitterten
Kämpfen abgewiesen. Am Mittel - und
Nordabschnitt■ scheiterten mehrere starke
Durchbruchsversuche britisch- nordamerikani¬
scher Kräfte . Dabei wurden 33 Panzer ver¬
nichtet. Der Feind verlor bei Tagesvor¬
stößen gegen die Küste der besetzten West¬
gebiete drei Flugzeuge. Britische Bomber
warfen in der vergangenen Nacht Spreng-

Flugzeuge ab."
*

Seit einiger Zeit meldet das Oberkom¬
mando der Wehrmacht, daß schwere Abwehr-
kämpfe im südtunesischenRaum gegen über¬
legene englische Kräfte geführt werden. Im
Verlaufe dieser Kämpfe sind westlich Cabes
Absetzbewegungen der Achsentruppen not¬
wendig geworden, die jedoch in voller Plan¬
mäßigkeit durchgeführt werden konnten. Bei
dieser Gelegenheit, bei der es sich im we¬
sentlichen darum handelte, eine drohende
Umfassung der Achsentruppen aus dem Ab¬
schnitt Cabes und El Hamaa zu verhindern,
zeigte sich die deutsch-italienische Waffen¬
kameradschaft von ihrer schönsten Seite.
Durch gegenseitige Entlastungsvorstöße und
zäh geführte Nachhutgefechte, durch Minen¬
felder und Sprengungen wurden dem nach¬
rückenden Feind empfindliche Verluste zu¬
gefügt und die Engländer wurden so lange
aufgehalten , bis es den Hauptkräften der

Von
Dr. Ruth Gaensecke

Revolutionen und Schicksalswendenhaben
von jeher die Jugend der nordischen Völker
in vorderster Frönt gesunden. Denn diese
Jugend ist revolutionär von Natur aus und
sucht die Verwirklichung der Idee durch die
Tat . So strömten einst Europas beste Äung-
mannschaften zur Verteidigung des Konti¬
nents und des Lobensraumes der weißen
Rasse auf die Katalaunischen Felder , an oie
Unstrut, den Lech, zur Walstatt von Liegnitz
und zum Kahlen Berge, einzig und allein be¬
stimmt durch das ihnen eingeborene Wissen
um die Stunde der Gefahr und um die Not¬
wendigkeit der Behauptung gegen das lln-
termenschentum der östlichen Steppe. Hießen
sie einst Attila und Dschingis Chan, so heute
Stalin und jüdisches Weltherrschaftsstreben:
die Vorzeichen haben sich geändert , die Be¬
drohung ist die gleiche geblieben.

War es dem Judentum im vergangenen
Jahrhundert gelungen, sich rechtlich und po¬
litisch zu emanzipieren und den völkischen
Instinkt seiner Gastvölker durch die Pariser
Revolutionstiraden von 1789 zu verwirren,
so stieß es bei der Jugend auf eisige Abwehr.
Sie zog es vor. sich auf der Hafenhei'de kör¬
perlich zu ertüchtigen und sich um die Arndt,
Friesen, Stein , Fichte und Lützow zu scharen,
statt in den politischen Salons der Revolu¬
tionsgewinnler zu erscheinen. Sie marschierte
auf die Wartburg und knapp ein Jahrhun¬
dert später auf den Hohen Meißner , um sich
vor aller Welt von den Theorien des völker¬
zersetzendenLiberalismus loszusagen.

Daß die deutsche Jugend als nachwachsende
Generation des Volkes der Mitte , das als
solches alle kontinentalen Erschütterungen
und Umwälzungen stets am tiefsten zu erlei¬
den oder zu gestalten hat , auch in dieser Ent¬
wicklungführend voranging , ist nur natürlich.
Daß sich die blutsverwandte Jugend des groß¬
germanischen Raumes , deren Elterngenera¬
tion noch heute zum größten Teil im anglo-
philen Schlepptau segelt, mehr uüd mehr aus
der plutokratisch-demokratischenVerirrung zu
lösen und sich aktiv in die europäische Auf¬
baufront einzureihen beginnt , spricht für ihre

und Brandbomben auf westdeutsches  Achse gelungen war , ihre neuen Stellungenfbiologische Hochwertigkeit und seelische Un-
Eebiet . Die Bevölkerung hatte Verluste. ! zu besetzen. iberührtheit.

Eingeständnisse verlogener Berichterstattung
Amerikaner entlarven den Schwindel der Sowiets und der USA.

Drabtberichtunseres Vertreters
ws. Lissabon, 9. April . Während die Roose-

velt-Regierung und die unter ihrem Einfluß
stehendeamerikanischePresse unter dem Auf¬
wand aller ihr zur Verfügung stehenden Re-
klamemöglichkeiten den Bolschewismus an¬
preisen und die.bolschewistischen Armeen mit
einem Nimbus der Unüberwindlichkeit zu
umgeben versuchen, kommt jetzt plötzlich in
der USA.-Zeitschrift „Pic " der amerikanische
Journalist Walter Duranty mit der Fest¬
stellung, daß es trotz aller Liebe zur So¬
wjetunion und aller Stimmungsmache für
die sowjetische Armee doch ratsam sei, die
bolschewistischen Heeresberichte nicht als bare
Münze zu nehmen. Er gesteht ein, daß die
Ziffern , die von den Bolschewisten in ihren
offiziellen Berichten angegeben werden, reich¬
lich übertrieben seien, entschuldigt das aber
damit , daß der Heeresbericht nach Ueber-
zeugung der Sowjets , genau wie nach An-
icht der Washingtoner Regierung , nicht den

Zweck habe, volle Wahrheiten einzuaestehen,
andern in erster Linie Agitation sei.

Das beste Beispiel dafür sei, so erklärt er,
der amerikanischeHeeresbericht über die Er¬
gebnisse des japanischen Angriffs auf Pearl
Harbour . Von diesem Standpunkt aus müsse
man auch die sowjetrussischenHeeresberichte
betrachten. Ihre Ausgabe sei es, die Moral
der Sowjets und der Freunde der bolsche¬
wistisch-angelsächsischenAllianz anzuspornen.
Deswegen hätten sich, gesteht Duranty ein,
unter den Amerikanern zahlreiche Mißver¬
ständnisse über den „Wert " und die „Zuver¬

lässigkeit" der bolschewistischenBerichte’ er¬
geben, wozu auch die Ueberbegeisterung ame¬
rikanischer Zeitungen für die Sowjets bei¬
getragen habe, die jeden bolschewistischen Er¬
folg aufbauschten. Das Ergebnis sei aber in
den USA. schädlich und irreführend gewesen.
Der Amerikaner solle darum zweckmäßiger¬
weise sich nicht zu sehr an die Einzelheiten
der Sowjetberichte halten , denn es sei natür¬
lich für einen denkenden Menschen Unsinn,
wenn die Sowjets nach einem Kampf genau
angeben wollten, wieviel tote Feinde sie ge¬
zählt hätten . Diese Zählungen seien praktisch
gar nicht vorzunehmen. Die Moskauer Regie¬
rung müßte aber diese Zahlen angeben, weil
für die Masse der einfachen Menschen eine
konkrete Zahlenaimabe glaubwürdiger er¬
scheine als eine abstrakte Schätzung. Außer¬
dem müsse man auch in Betracht ziehen, daß
die Sowjets bei der Ausdehnung ihrer Front,
genau wie das beim amerikanischen Ober¬
kommando im Pazifik häufig geschehe, ein¬
fach doppelte oder mehrfache Zählungen vor¬
nehmen, so daß die offiziellen Berichte Zif¬
fern enthielten , die weit höher als die wirk¬
lichen Verluste des Feindes seien. Man könne
natürlich, so fügt er naiv hinzu, eine solche
Taktik Agitation nennen. Für die Sowjets
und für die Amerikaner handle es sich aber
um eine Waffe, die man wie jede andere
anwende.

Damit gesteht Duranty unumwunden und
mit einer nicht zu übertreffcnden Naivität
ein. daß sowohl die sowjetrussischenals auch

Mitteilungen sind, die der tatsächlichen
Kriegslage oder den militärischen Ereig¬
nissen entsprechen, sondern nichts anderes als
Agitation . Diese Eingeständnisse des ameri,
konischen Journalisten werden durch den be¬
kannten USA.-Abgeordneten und Obersten
im Marinekorps Malvin Maß bestätigt, der
im „American Mercury " sich bitter darüber
beklagt, daß die Regierung und das Ober¬
kommando in Washington keine wahrheits¬
gemäße Berichterstattung über die militäri¬
schen Ereignisse im Pazifik zuließe. Man
habe auf Guadalcanar , so erklärte Maß , mo¬
natelang um ein Stück Jnselstrand gekämpft
und dabei eine wertvolle und umfangreiche
Flotte verloren . , der Oessentlichkeit. aber
durfte nichts darüber gesagt werden. Der
sinnlose Verlust von vier amerikanischen
Kreuzern bei Tulagi , der durch die Nach¬
lässigkeit der amerikanischen Kommandostel¬
len verursacht wurde, sei der Bevölkerung
als ein Opfer hingestellt worden, das unum¬
gänglich notwendig sei, um die Landungs¬
manöver durchzuführen, obwohl kein einziges
Wort von dieser Behauptung wahr gewesen
sei. Es ist angesichts solcher Feststellungen
eines maßgebenden amerikanischen Militärs
durchaus verständlich, wenn das Vertrauen
der USA.-Bevölkerung in die Berichterstat¬
tung seines Oberkommandos nicht allzu groß
ist und man den eigenen Lesern ausdrücklich
eine Anleitung ^ geben muß. wie zweckmäßi¬
gerweise die Heeresberichte ihres bolsche-'
wistischen Verbündeten wie die ihres eige-

die amerikanischen Heeresberichte nicht etwa ncn Oberkommandos zu verstehen sind.

Die germanischeJugend , die sich heute zum
Reich als dem Zentrum kes Widerstandes
gegen das bolschewistischeChaos bekennt, ist
nicht — um dem Jargon der hebräischen
Gazetten zu folgen — von „nazistischenBa¬
zillen infiziert ", sondern sie demonstriert le¬
diglich durch ihr schönes Tatbekenntnis die
Regenerationsfähigkeit bereits dem Unter¬
gang verhaftet gewesener Volkskörper aus
eigenem Willen und aus eigener Kraft . Sie
hat zutiefst erfühlt , daß die Zukunft unseres
Erdteils nur den gefunden, kampfbereiten
Völkern gehören kann und sich deshalb kom¬
promißlos dem Schwertgang der Achsen¬
mächte und der ihnen verbündeten Nationen
angeschlossen.

Nicht die Zahl ist entscheidend, sondern
immer nur die Auslese, die nach altem
Naturgesetz später die Masse nach sich zieht.
Wo steht also heute die Elite der germani¬
schen Jugend ? Fragt in den nationalsozia¬
listischen Kampfbünden der Jugend in Nor¬
wegen und Dänemark, den Niederlanden , in
Flandern und Wallonien nach, und sie wer¬
den euch einhellig auf die germanischen Frei-
willigen-Legionen an der Ostfront und auf
ihre Soldatengräber am Jlmensee verweisen,
auf ihre gefallenen Jugendführer , den Kom¬
mandeur des Freikorps Danmark, von Schal¬
burg, den fanatischen Bolschewistengegner
John Hagemanns , den ersten Führer der
wallonischen Jugend , der einst selbst im kom¬
munistischenLager gestanden hatte und seine
Erkenntnis vom wahren Wesen des Marxis¬
mus mit dem Einsatz seines Lebens unter¬
strichen hat und nicht zuletzt Reimond Toll-
maere, der als junger Führer des neuen
Flandern seinen Glauben mit dem Opfer¬
tode besiegelte. Diese Jugend kennt ebenso¬
wenig wie die deutsche das „Eenerations-
problem", womit Juda in kluger Berechnung
einst die müden Lebensgeister blutarmer
Bourgeois zum Aufflackern brachte. Sie ist
so gesund, jede echte Leistung bedingungs¬
los anzuerkennen und hat infolgedessenheute
keinen anderen Gedanken, als sich selbst in
naher Zeit wie die Väter und älteren Brü - ,
der im Waffenrock « ls tapfere Soldaten
erweisen zu dürfen.

Deshalb ist das vielfältige Programm der
Zusammenarbeit zwischen der deutschen und
der übrigen germanischen Jugend jetzt die
vormilitärische Erziehung in eigenen germa¬
nischen Wehrertüchtigungslagern ausgenom¬
men werden, die auf Wunsch der national¬
sozialistischenJugendorganisationen der ger¬
manischen Länder eingerichtet wurden. Rund
600 germanische Freiwillige im Alter von
16 bis 18 Jahren beziehen nun allmonatlich
die drei Lager im Westerwald, in Thüringen
und in Kärnten , um in vierwöchigen Lehr¬
gängen unter Leitung frontbewährter Hitler-
Jugendfllhrer und Ausbilder der Wehrmacht
und L8affen-ft — wie unsere Sechzehnjähri¬
gen in den Wehrertüchtigungslagern der
Hitler -Jugend — eine gründliche körperliche
und wehrsportliche Ausbildung zu erhalten.

Heber die praktischen Kenntnisse im Ee-
ländedienst, am Sandkasten, an Schießstand,
Kompaß und Karte hinaus aber nehmen sie
jenes aufrüttelnde und verpflichtende Erleb¬
nis germanischer Kameradschaft und Bluts-
Verwandtschaftmit nach Hause, das ihr Den¬
ken und Tun künftig überall bestimmen wird,
ob sie nun an den Arbeitsplatz oder auf die
Schulbank, in ihre Jugendorganisationen
'der in nicht allzu ferner Zeit in eine Kom-
.anie im Osten zurückkehrenwerden. Näher

ver kükrer:
Angesichts der Erkenntnis, daß es in
diesem Krieg nicht Sieger und Besiegte,
sondern nur Ueheriehende oder Ver¬
nichtete gehen kann, wird daher der
nationalsozialistische Staat den Kampf
mit jenem Eanatismnsweiterkiihren, den
die Bewegung vom ersten Augenblick
an besaß, als sie bögann, die Macht in
Deutschland zu erobern. Ich habe es
deshalb bereits am 30. Januar 1942 aus¬
gesprochen, daß Siege jeder Schwäch¬
ling ztf ertragen vermag, während sich
das Schicksal mit seinen Schlägen erst
an dem Starken erprobt.

Proklamationzum 30. Januar 1943



rücken sie sich in diesen vier Wochen, wie ihre
Vater an der Front , und sie lernen begrei¬
fen̂ daß politische Grenzen niemals das ge¬
meinsame Blut zu trennen vermögen, wenn
die Stunde zu schicksalhaftenTaten ruft.

Vom gleichen Geist ist die Arbeit in den
Lagern der vielen hundert germanischen
Landdienstfreiwilligen getragen, die sich in
den fruchtbaren Niederungen des deutschen
Ostens wie unsere Landdienstjungen und
-mädel auf den Beruf des Wehrbauern und
Siedlers im Osten vorbereiten . Nach dem
ersten halben Jahr harter , meist ungewohn¬
ter bäuerlicher Arbeit verpflichteten sich die
meisten freiwillig , noch ein zweites Jahr in
ihrem Landdienstlager zu bleiben, um dann,
wie die deutsche Jugend , die staatliche Land-
arbeits - oder Hausarbeitsprüfung abzulegen.
Die Belegschaften einiger norwegischer Juu-
genlaaer hatten sich nach dem Weihnachts¬
urlaub sogar vermehrt , indem Gleichaltrige
im Heimatort durch die Erzählungen der
Jungen derartig beeindruckt waren, das; sie
kurz entschlossen mit ihnen nach Deutschland
zurückkehrten.

Flämische Sechszehnjährige erklären frank
und frei, jenseits Oder und Weichsel ihr Le¬
ben aufbauen zu wollen, nach ihrer Land¬
dienstzeit in der Waffen-// dienen und später
siedeln zu wollen. Ueber ihre Gründe be¬
fragt, verweisen sie auf die Uebervölkerung
des belgischen Raumes und die ungesunde
Enge der Lebensverhältnisse zwischen Asphalt
und Fabrikschloten. Niederländische Jungen
und Mädel haben in der Weichselniederung
die Enkel jener holländischen Kolonisatoren
wiedergefunden, die der Große Kurfürst einst
herbeigerufen hatte und fühlen sich dort nach
knapp einem Jahr bereits völlig verwurzelt.
Norwegische Jungen und Mädel nutzen die
deutsche Landdienstzeit bewußt, um später
weite Oedlandstreckenim eigenen Raum ur¬
bar zu machen.

Wie die gesamteHJ.-Arbeit von jeher auf
den Osten ausgerichtet war und die Land¬
dienstbewegungdem biologisch gefahrvollen
Ost-Westgefälleder letzten Jahrzehnte heute
bereits die rückläufigeBewegung entgegen¬
zusetzen vermochte, so ist auch der freiwillige
germanische Landdienst wie keine andere
Maßnahme geeignet, eine -neue Llutvolle
Bindung zum Osten und zum Boden zu be¬
wirken, die gerade von der nachwachsenden
Generation gefordert werden mutz, soll der
Blutzoll von Narvik bis zum Kuban nicht
umsonst entrichtet worden sein.

Immer mehr setzt sich in der Jugend diese
kontinentale Schicksalsverbundenheit durch.
Wie in die Wehrertüchtigungslager die Jun¬
gen. so kommen pausenlos germanische Mä-
Lelführerinnen zu sportlichen Vierwochen-
lehrgängen ins Reich, um ihre Kenntnisse
dann in der Erziehungsarbeit ihrer Organi¬
sationen zu verwerten . Eine Reihe flämischer
Mädelführerinnen ist bereits in Zusammen¬
arbeit mit dem Deutschen Roten Kreuz zu
Hilfsschwestern ausgebildet worden, und in
den nächstenLehrgängen werden junge Nor¬
wegerinnen, Däninnen und Niederländerin¬
nen zwischen ihnen sitzen. In den schönsten
Gauen des Reiches werden zur Zeit Vorbe¬
reitungen getroffen, um Tausende von Kin¬
dern aus dem belgischenRaum , deren Väter
an der Front , in der Organisation Todt
oder in Rüstungsbetrieben aktiv für die
europäische Neuordnung einstehen, in eigene
Lager der „Erweiterten Kinderlandoerschik-
kung" zu bringen. 20 000 germanische Jung¬
arbeiter packen in den deutschen Waffenschmie¬
den tapfer zu und dürfen neuerdings am
HJ .-Dienst, an den Sport - und Leistunqs-
kämpfen teilnehmen, so daß ein norwegischer
Jungarbeiter Bannmeister werden und die
Leistungsabzeichender Hitler -Jugend erwer¬
ben kann.

So fügt sich diese Jugend des germanischen
Raumes freiwillig , organisch und in immer
wachsenderZahl in das Lebens-, Kampf- und
Arbeitsgefllge für den Neubau unseres Erd¬
teils ein, um, wie eine flämische Mädel-
führerin . deren Mann als belgischerBerufs¬
soldat mit nach England geflohen ist, kürzlich
sagte, wiedergutzumachen, was die Aelteren
in politischer Verblendung und Irreführung
gefehlt haben.

öspsll scdlSsl im ? SÄKK 211
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nicht zu überbieten. Er hat erst kürzlich
wieder im Stil seiner berüchtigten Prophe¬
zeiung von den neunzig Tagen, in denen
man Japan zerquetschenwerde, angekündigt,
daß er vor Kriegsende die japanische Flotte
völlig vernichten und dann dafür sorgen
werde, daß Japan niemals wieder eine
Flotte erhalten werde, weil es sich als un¬
würdig erwiesen habe, eine solche zu be¬
sitzen. Inzwischen renommieren die Agitatoren
Churchills lustig darauf los, daß selbstver¬
ständlich die lleberleaenheit der amerikani¬
schen Luftwaffe im Pazifik längst gesichert
sei und jeden Tag aufs neue bewiesen werde.

Wie es um die tatsächlichen Hintergründe
dieser Prahlerei bestellt ist, das zeigt der ja¬
panische Bericht über die Seeschlachtvor den
Florida -Inseln . Der neue Schlag, den die
Japaner dem Gegner zugefügt haben, be¬
leuchtet wieder blitzlichtartig, wie schwerdie
Amerikaner nach wie vor unter dem „Erfolg"
leiden, den sie auf Euadalcanar errungen
haben. Wenn sie, schon aus Prestigegründen,
die hier gewonnenen Stellungen halten und
zur weiteren Sicherung ausbauen wollen, so
müssen sie auf dem unendlich langen Weg
über den Stillen Ozean in gewissen Abstän¬
den größere Nachschübmengenherbeiführen,
die dann in dem von den japanischen Streit-
kräften geschaffenenGefahrenbereich vernich¬
tenden Schlägen ausgesetztsind. Die Tatsache,
daß der stark gesicherte Geleitzug bestimmt
mehr als die 13 versenkten oder beschädigten
Transporter umfaßte, läßt darauf schließen,
daß es den Amerikanern diesmal nicht nur
auf den Nachschub für die auf dem Landweg
nicht zu erreichenden Stellungen auf Guadal-
canar , sondern wahrscheinlich auch auf eine lische Kriegsminister Förde : „Ich weiß nicht,
Ausdehnung der Landungsmanöver ankam, ob sich die Amerikaner grundsätzlichüber die
Die vollkommene Aussichtslosigkeit solcher zunehmende Stärke Japans so wie wir in
Versuchehat sich wieder einmal gezeigt. IAustralien im klaren sind. Zweifellos sind

Es ist begreiflich, wenn sich Washington !die Japaner ungeheuer stark." Auf der glet-
über dieses Ereignis ausschweigt. Einen Hin- ' chen Linie liegen die Aeußerungen, die der

weis vermittelt das amerikanische Kriogs
informationsamt nur mit der Bekanntgabe,
daß etwa 100 japanische Flugzeuge nordame-
rikanischeSchiffe angegriffen hätten , und daß
bei dieser Gelegenheit sieben amerikanische
Flugzeuge verlorengegangen seien. Was sich
die Amerikaner auf dem Gebiet des Ver-
schweigenszu leisten vermögen, das hat man
nach Hearl Härbour erlebt, wo es ein ganzes
Jahr dauerte , bis Washington nutzer Wahr¬
heit herausrückte, die dann allerdings die
ersten vorsichtigen Feststellungen der Japaner
selbst noch übertraf . Seit dieser Zeit weiß
man, daß die japanischen Erfolgsmeldungen
an Zuverlässigkeit nicht das geringste zu wün¬
schen übrig lafsen. Von dieser Erkenntnis aus
wurde es in der Weltöffentlichkeit richtig ge¬
würdigt . als die Japaner am Ende des
ersten Kriegsjahres eine Erfolgsbilanz mit
der Versenkung von 262 Kriegsschiffen ver¬
öffentlichen konnten und später als Ergebnis
der Kämpfe bei den Salomonen und Neu-
Euinea im Verlauf eines halben Jahres sechs
Schlachtschiffe, vier Flugzeugträger , 36 Kreu¬
zer und 22 Zerstörer als versenkt melden
konnten. Diese Vilanzziffern erfahren jetzt
eine neue Steigerung auch im Hinblick auf
die versenkte Handelstonnage , die sich bereits
auf 2,7 Millionen VRT . beließ

Die amerikanischen Sorgen , wie man an¬
gesichts einer solchen Entwicklung überhaupt
noch an einen Erfolg in der Kriegführung
gegen Japan denken könne, werden durch
solche Ereignisse gewiß nicht gemindert. Noch
vor dem Abschluß der für Japasr siegreichen
Operationen in Burma und vor der Schlacht
bei den Florida -Inseln jammerte der austrä

australische Premierminister Turtin gestern
anläßlich des Jahrestages des Falles der
BatcnupHalbinsel abgab, und in der er den
pazifischen Kriegsschauplatz als „die Front
der verpaßten Gelegenheiten" bezeichnete.
„Der Krieg" — diese Worte Eurtins wird
man nach dem neuen Schlag in Washington
nicht gern hören — ..wird im Pazifik ge¬
wonnen oder verloren werden. Die vereinig¬
ten Nationen haben hintereinander ihre
Hauptwiderstandslinien auf den Philippinen,
in Singapur , in Holländisch-Jndien und in
Rabaul ' verloren und sehen jetzt ihren letzten
Hauptstützpunkt im Südwest-Pazifik stark be¬
droht." Während ihres Siegeslaufes nach
Süden, so führte Lurtin weiter aus , seien
die Japaner sehr verwundbar gewesen, zahl¬
reiche goldene Gelegenheiten für schwereGe¬
genangriffe seien von den Achsengegnernver¬
paßt worden. Die Japaner hätten unterdessen
ihre Stellungen konsolidieren können.

Aus dem gleichen Anlaß wie Lurtin mel¬
dete sich auch dgr Fluchtgeneral Mac Arthur
zum Wort , der in einem Tagesbefehl seiner
Verbitterung über die lange Reihe von Ent¬
täuschungen über die andauernden Rück¬
schläge im Pazifik zum Ausdruck brachte. Die
Amerikaner müssen jetzt einsehen, daß sie we¬
der auf dem Wege von Insel zu Insel vor¬
wärtskommen noch auch — auf dem Wege
über Burma — den Weg nach Tschungking
öffnen und sich dort neue Basen für Angriffe
schassen können. Alles bramäbarsierende Ge¬
schwätzkann nicht darüber hinwegtäuschen,
daß es immer wieder Japan ist, das aus dem
gewonnenen gewaltigen Machtbereich heraus
die entscheidenden Schläge führt , während
die Gegner hilflos an der Peripherie stehen
und die schwerstenVerluste hinnehmen müs¬
sen, wenn sie auch nur an irgendeiner Stelle
den Versuchzu einer Initiative oder gar nur
zur Nachschubsicherungfür ihre Stellungen
machen.

vsr ilsüsniseks Vskrmsckl8dsrickt
Rom, 9. April . Das Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Der von starken Luftwaffen-
verbänden unterstützte feindliche An¬
griff ging an der ganzen Tunesien-Front
und besonders im Südabschnitt heftig weiter.
Entsprechend den erhaltenen Befehlen gehen
die Achsentruppenauf neue Aufmarschstellun¬
gen zurück. Italienische und deutsche Abteilun¬
gen, die von feindlichenTruppen isoliert und
überholt wovden waren, kämpften hartnäckig
in den ihnen anvertrauten Stützpunkten und
brachten dem Gegner schwere Verluste bei.
In Luftkämpfen des gestrigen Tages wurden
vier Flugzeuge von unseren Jägern , zwei von
deutschenJägern abgeschossen. Zwei weitere
Flugzeuge wurden von der Flak vernichtet."

237 snysHScksUckvLckjktsdslckSäigt
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Dr. v. I-. Rom, 9. April . Nach italienischen
Angaben wurden vom 1. Januar bis zum
7. April 1943 durch italienische Streitkräfte
37 feindliche Schiffe, und zwar 10 Kriegs¬
schiffe und 27 Handelsschiffe, beschädigt.
Deutsche Etreitkräfte beschädigten in der¬
selben Zeit 200 britisch-amerikanischeSchiffe,
so daß in wenig mehr als drei Monaten
237 Schiffe der britisch-amerikanischen Han¬
dels- und Kriegsmarine zeitweilig ausfielen.
Veranschlagt man die durchschnittliche Ar¬
beitsleistung zux Wiederherstellung eines be¬
schädigten Schisses auf 15 Arbeitstage für
je zehn Arbeiter , so ergibt sich, daß im ersten
Vierteljahr 1943 die britisch-amerikanischen
Schiffswerften einen Ausfall von 282 800
Arbeitsstunden in der Herstellung von Neu¬
bauten auszuweisen hatten.

Lins ksäs ksNsNS
Budapest, 9. April . Der ungarische Mi¬

nisterpräsident und Außenminister Kalla !»
hielt soeben auf der Konferenz der Regie¬
rungspartei eine Rede, in der u. a. der
kürzlichen Deutschlandreise des Parteimini¬
sters Lukacs gedachte. Er betonte, diese von
ihm mit Freude begrüßte, auf deutscheIni¬
tiative erfolgte Reise habe dem ungarischen
Parteipräsidenten Gelegenheit geboten, die
NSDAP . der freundschaftlichen Gefühle sei¬
tens der ungarischen Regierungspartei zu
versichern. Zu seiner Ftalienreise bemerkte
der Ministerpräsident , daß die Besprechungen
mit dem Duce die vollkommensteUeberein¬
stimmung der Auffassungen zeigten. Auch
darin sei man sich einig gewesen, daß dieser
aufgezwungeneKrieg im Verein mit Deutsch¬
land im Interesse der gemeinsamen Ziele
fortgeführt werden müsse.

?olni8cker Llenürnrug Lkys8ckodsn
Drahtbericht nnseres - Bcrtrcters

Dr. v. T. Rbm, 9. April . In Iran traf ein
Zug von weiteren 15 000 Polen din, die von
den Sowjets aus den bolschewistischenKon¬
zentrationslagern in Usbekistan abgeschoben
wurden. Nach Aussagen der Polen starb auf
dem Wege nach Iran jeder dritte an Hun¬
ger, Kälte oder Erschöpfung. Ihr Eintreffen
veranlaßte die nominelle iranische Regie¬
rung Cuheyli zu der Erklärung an die bri¬
tisch-amerikanischen Besatzungsbehörden, daß
Iran auf keinen Fall diese Polen aus der
Sowjetunion aufnehmen könne, da die
schwere Versorgungskrise des Landes durch
deren Erscheinen noch verschärft werde. Die
Angelsachsen bemühten sich darauf zu Be¬
sprechungen untereinander die mit dem Be¬
schluß endeten, datz diese Polen nach Mittel¬
amerika, insbesondere nach Mexiko, deportiert
werden sollen. Von amerikanischer Seite

wurde von dem Juden Lehmenn als Leiter
des sogenannten Hilfskomitees jedoch festge¬
stellt, daß der Abtransport infolge des Feh¬
lens von Schiffen erst später vor sich gehen
könne. Bezeichnend ist, daß sowohl England
wie auch die' Vereinigten Staaten es strikte
ablehnten, die Polen in ihr Gebiet aufzu¬
nehmen.
Vs8 8inä üis krsvnäs 6sr ?uritsner

Riga , 9. April . Nach einer Meldung der
Zeitung „So Rodinu" haben die Bölsche-
wisten in der Ortschaft D. in der Gegend
von Rschew ein grausiges Gemetzelunter der
Zivilbevölkerung angerichtet. Die in dem
Ort befindliche Kirche war bei der ersten
Flucht der Bolschewisten völlig ausgeplün¬
dert worden. Zum Sprengen kamen sie jedoch
nicht mehr, da die deutschen Truppen über¬
raschend in den Ort eindrangen . Als nun¬
mehr die Bolschewisten nach dem Abrücken
der deutschen Soldaten wieder in den Besitz
des Ortes kamen, brachten sie ihre Pferde
und Fahrzeuge in dieser Kirche unter . Der
Geistliche, der unter deutschem Schutz wieder
sein Amt versehen hatte wurde von "den
Sowjets sofort erschossen. Ueber 124 Men¬
schen, darunter viele Frauen und Kinder,
wurden von den entmenschten Horden nie¬
dergemetzelt.

„Hormsnäie" dleidl unyekokgn
Drahtbericht unseres Vertreters

rä . Lissabon, 9. April . Da sich die Ber¬
gungsarbeiten als undurchführbar herausge¬
stellt haben, wurde der Versuch zur Hebung
des Wracks der „Normandie" im Hafen von
Newyork eingestellt. Die Hafenleitung von
Newyork hat erklärt , es seien alle Aufbauten
und die Kommandobrücke über und unter
Wasser abmontiert worden.

' Vlsrum Solivisn modil msckle
Drahtbericht unseres Vertreters

op. Buenos Aires , 9. April . Die Mobil¬
machung in Bolivien hat den besonderen
Zweck, die Bergwerksarbeiter unter Militär¬
gesetz zu stellen. Die Ausbeutung kriegswich¬
tiger Rohstoffe soll dadurch verstärkt werden.
Das geht vor allem aus einer Erklärung des
Generalstabschefs Jchazo hervor, nach der
Truppen zunächst in den Minen , in der
Landwirtschaft, der Erdölförderung und im
Straßenbau arbeiten müssen.

VsvsII suk üdsrMrrtsr riuckt
Drahtbericht unseres VeitreterS

ckr. v. 1. Rom, -9. April . Der RückzugWa-
vells aus Burma hat , wie aus den Aussagen
der gefangenen Briten und dem Aussehen
der Rückzugsstraßen, die mit im Stich ge¬
lassenem Material aller Art bedeckt sind,
hervorgeht, stellenweise den Charakter einer
überstürzten Flucht angenommen. Der größte
Teil der indischenVerbände, die in japanische
Gefangenschaft gerieten, war von indischen
Offizieren und Unteroffizieren befehligt, da
es die britischen Offiziere nach Erteilung des
Befehls, bis zum letzten Mann zu kämpfen,
vorgezogen hätten , sich selbst in Sicherheit
zu bringen . Die eingeborene Bevölkerung des
von den Japanern eroberten Gebietes be¬
grüßte die japanischen Truppen als Befreier
und bereitete dem Befehlshaber der japani-
ichen Truppen in Westbkj Dankeskundgebun¬
gen. An der Front dauern gegenwärtig die
Säuberüngsaktionen an. Das britische Eros
befindet sich noch immer auf dem Rückzugin
nordwestlicherRichtung.

?sri8 msläsl 381 loäsnovksr
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rü Paris , 9. April . Nach den letzten Fest¬
stellungen ist die Zahl der bei dem anglo-
amerikanischen Teriwrangrisf aus Paris ums
Leben gekommenen Franzosen auf 380 ge¬
stiegen Die Zahl der Verwundeten beträgt
noch 519. Von den ursprünglich etwa 700
Verletzten konnte ein Teil inzwischen ent¬
lassen werden, eine erhebliche Anzahl der
ursprünglich Verletzten war jedoch so schwer
verwundet , datz sie im Verlauf der letzten
Tage gestorben sind. Da jedoch immer noch
Schwerverletzte in bedenklichemZustand dar-
niederliegen, muß damit gerechnet werden,
daß sich die Zahl der Todesopfer weiter

"Äas Schicksalist für alle gleich" schreibt
der „Nouveux Tsmps " in seiner heutigen
Ausgabe in einem „Antwerpen . Paris , Ber¬
lin " ' llbevschriebenenArtikel . An die letzten
anglo-amerikanischen Terrorangriffe anknüp¬
fend. stellt das Blatt fest, Roosevelt und
Churchill hätten bei diesen Luftangriffen
übersehen, daß jede Bombe, die auf europäi¬
schen Boden falle, zwar ein Werk der Zer¬
störung vollbringe , aber dafür auch Schritt
für Schritt die europäische Solidarität gegen
die Anglo-Amerikaner festige. „Ob wir wol¬
len oder nicht", schreibt das Blatt wörtlich,
„nichts kann es ändern , daß heute Frank¬
reich, Belgien, Holland, Deutschland und Ita¬
lien in der Verteidigung ihres Landes
gegen die Verbrechen der anglo-amerikani-
schen Luftwaffe Seite an Seite stehen. Nichts
kann verhindern , daß Deutschland den fran¬
zösischen Raum verteidigt , und daß für alle
europäischen Länder sich die Forderung er¬
hebt. ihre Güter gegen die Zerstörung zu
schützen." Dies werde an dem Tage beson¬
ders deutlich werden, wo deutsche und fran¬
zösische Flakeinheiten Seite an Seite diesel¬
ben Bombengeschwader unter Beschüß neh¬
men werden. Bekanntlich ist in Frankreich
die Aufstellung eigener Flakeinheiten in Vor¬
bereitung . Wenn Großbritannien und die
USA. den Krieg deswegen führten , damit
Europa sich nicht zusammenschließe, fährt
das Blatt fort, so werde es jetzt, als eine
Ironie des Schicksals, gegen die Methoden
der anglo-amerikanischen Kriegführung ge¬
schaffen.

Vä8 88 kür eins VM.-Lclnvenlsr
Berlin , 9. April . Der DRK .-Schwester

Magda Darchinger, DRK .-Schwesternfchaft
München, wurde äls fünfter deutscher Frau
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen . Sie
hat sich bei der Bergung von Verwundeten
eines Lazarettes im Operationsgebiet wäh¬
rend eines feindlichen Luftangriffes durch
besonders tapferes Verhalten ausgezeichnet
und wurde hierbei selbst schwer verwundet.

I-onSon: 21 Keimen nickt rurürk
Stockholm,  9 . April . Der OKW.-Be-

richt meldet am Freitag , daß die britische«
Mordbrenner bei ihrem Terrorangriff in der
Nacht zum Freitag auf westdeutschesGebiet
15 Flugzeuge verloren . Das britische Luft-
sahrtministerium gibt, wie Reuter meldet,
zu, daß 21 britische Bomber nicht zurück¬
kehrten.

Zwischen der Türkei und Italien
Wirtschaftsabkommen abgeschlossen.

VollLsvfLrtseticrit
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Berlin . 9. April . Zum dritten Jahrestag
von Narvik hat der Führer der Zerstörer,
Konteradmiral Bey an den Generaloberst
der Eebirgstruppen ' Dietl in Lappla .id fol¬
gendes Telegramm gerichtet: „Am 9. April
ist es drei Jahre her, daß wir unter Füh¬
rung unseres unvergeßlichen Kommodore
Bonte in den Hafen von Narvik eindrangen.
Unser gemeinsamer Kampf um Narvik ist
Vorbild geworden für viele heldenhafte
Waffentaten der deutschen Wehrmacht. In
rauher Seefahrt und hartem Gebirgskrieg
ist die Kampfgemeinschaftund Kameradschaft
der Narviklämpfer des Heeres, der Luft¬
waffe und der Kriegsmarine entstanden, die
wir als hohes Vermächtnis deutschen Sol-
datentums weiterpflegea werden." Das Tele¬
gramm schließt mit den besten Wünschen für
weiteres Schlgchienglück, Erfolg und Sieg.

Generaloberst Dietl  hat mit folgendem
Telegramm dem Führer der Zerstörer, Kon¬
teradmiral Bey, geantwortet : „Für Ihre und
des Zerstörerverbandes so herzlichen Wünsche
für mich und meine Armee anläßlich des
dritten Narviktages danke ich bestens. Mein
Gedenken gilt am 9. April 1913 in treuer
Berehrung und heißer Dankbarkeit vor allem
dem heroischenKommodore Bonte und seinen
tapferen Zerstörerbesatzungen, die nach ein¬
malig kühner Wiking'erfahrt mich und die
mir unterstellten Truppen befehlsgemäß in
und bei Narvik landeten. Die hingebende
Einsatzbereitschaftund vorbildliche Kamerad¬
schaft der drei Wehrmachtsteile ermöglichten
dann in zweimonatigem Ringen das erfolg¬
reiche Durchholten trotz aussichtslos erschei¬
nender Lage. Diele Narvik-Kameradschait
wird für alle Zeiten weiter leben, solange
deutscheSoldaten kämpfen, und den Endsieg
verbürgen. Ihnen , Ihrem ganzen Zerstörer-

urständ und allem Narvikkämpfern der
. . egsmarine wünsche ich für die Zukunft

alles Gute, vor allem reiches Soldatenglück.
Ich weiß mich eins mit ihnen, meinen alten
Narvik-Kameraden, in unverbrüchlichem
Glauben an den Führer und den deutschen
Endsieg. In treuester Verbundenheit Ihr
Dietl , Generaloberst."

8 0IVSSSN8?olirelinin'8ler . . .
Oslo, 9. April . Auf einer Massenver¬

sammlung von Nasjonal Sämling in Oslo
behandelte der norwegische Polizei ..nnifter
Jones Lie die innere Erneuerung des nor¬
wegischenVolkes, das sich von der Zeit des
Verfalls loslöse, in der die Feigheit hoch im
Kurse stand und in der alle gesunden In¬
stinkte und völkischenWerte vom jüdischen
und marxistischen Geist unterhöhlt wurden.
Insbesondere hob der Minister die vorbild¬
liche Haltung der norwegischenFrau hervor,
auf deren gesundes Empfinden es in der
heutigen Zeitwende sehr ankomme. Die 130-
jährige Verfalls - und-Friedenszeit habe den
Wehrinstinkt des norwegischenMannes nicht
gebrochen. Zum dritten Jahrestag der Be¬
setzungNorwegens übergehend, brandmarkte
der Minister die Bolschewistenhörigkeitder
geflohenen früheren Machthaber, diL ihr
Land zur Brückenkopfstellungzwischen den
Sowjets und den Westmächtenals Teil eines
vom Bolschewismus beherrschten Europas
preiszugeben bereit seien. Zehntausende von
Norwegern würden seiner Ueberzeugung nach
an dem Tage zur Waffe greifen, an dem die
bolschewistischen Horden die norwegische
Grenze überschritten. Solange , so führte der
Minister weiter aus . dürfe aber nicht ge¬
wartet werden, denn die Lander der euro¬
päischen Kultur dürften nicht zum Schlacht¬
feld eines Kampfes werden, der nur einen
Ausgang haben kann: entweder den Sieg
oder das Endx aller.

MiielüW üki' fkiüliclw in kMps
Ein Vortrug von Pros . Dr. Nicolaisen, Königsberg
Berlin , 9. April. Die landwirtschaftlichen Möglich¬

keiten zur Schlietzung der Fettliicke in Europa behan¬
delte ein Vertrag von Pros . Dr. W. Nicolaisen, Kö¬
nigsberg. Ausgehend von der ernährungsphysiologi¬
schen Bedeutung des Fettes wies der Vortragende
auf die Notwendigkeit zur Stcherstettmig einer Mmdest-
menge der Produktion hin, woraus sich die Forde¬
rungen der Erzeugungsschlachtnicht nur für das Reich,
sondern siir Europa ais Gesamtraum ableiten lassen.
Auf Grund der in Deutschland gesammelten Erfahrun¬
gen ergeben sich verschiedene derartige Möglichkeiten
auch in den übrigen europäischen Ländern, deren Dar¬
stellung den Hauptgegenstand der Ausführungen bildete.

Die Ausgestaltung der deutschen Milchproduk¬
tion  zur stärksten Stütze unserer Nahrungsfettver-
sorgung Iaht die erheblichen Fortschritte erkennen, die
im Gegensatz zu unserer früheren Abhängigkeit von
ausländischen Kraftsutterquellen noch in den Kricgs-
jahrcn erzielt werden konnten. Es handelt sich hier
um die eindeutigen Erfolgs der systematischenMilch-
leistungsprllfung 'in der züchterischenPraxis sowie der
Durchführung einer zweckentsprechendenMilchverwer¬
tung für die verschiedenen Bedarfsfälle. Wenn man
bedenkt, datz in grotzen Teilen Europas noch die
Milchkontrolle völlig unbekannt ist, dann liegen die
Möglichkeiten zur Mehrproduktion auf diesem Gebiet
klar auf der Hand. Eine wesentliche Voraussetzung
für entscheidende Erfolge in der gesteigerten Fettpro¬
duktion auf tierischer Basis — über das Rind wie
auch über das Schwein — liegt dabei in der aus¬
reichenden Futterbereitstellung und damit der genügen¬
den Stickstoffversorgungder Landwirtschaft. Besonders
erhebliche Entwicklungsmöglschkeitenfür die Rindvieh-
haltung ergeben sich unter Berücksichtigungall dieser
Faktoren noch für die traditionellen Milchproduktions¬
gebiete von Dänemark, die Niederlande, doch auch für
Krankreich, den baltischen Raum. die angrenzenden Ost-
gebiete sowie Südosteuropa.

Als nächstwichtigeFettquelle spielt das Schwein
eine bedeutende Rolle für die Ernähruttgssicherung.
Eine Steigerung der Schweinehaltung ist aber abhän¬
gig von .einer Steigerung der gesamten pflanzlichen
Produktion. Die Auskehnuug des Hackfruchtanbaushat
hier voranzugehen, was in Deutschland einmal durch
die verstärkte Entwicklung des Kartoffelanbaues , zum
anderen neuerdings durch ein Vordringen der Zucker¬
rübe geschehenist. In beiden Richtungen sind für zahl¬
reiche andere Länder Europas gleichfalls noch bedeu¬
tende Ertragssteigerungen an Futtermitteln und damit
verbreiterte Vorbedingungen für die Schweinemast zu
erzielen. In SUdosteuropa kommt auch noch die Mög¬
lichkeit hinzu, die reichlichen Maisbestände stärker für
diesen Zweckheranzuziehen.

Die dritte Säule der Fettwirtschaft bildet der OeI -
fruchtanbau,  der je Fläche die höchstenErträge
erbringt und autzsrdem zu sehr schnellen Erfolgen
führt . Eine Ausdehnung dieses Anbaus kann aber
nur zu Lasten entweder der Commergetreideflächen
oder aber der Futterflächen einschl. der Hackfrüchte
erfolgen. Der verminderte Futteranfall ist dabei jedoch
wieder, durch die anfallenden Oelkuchcn teilweise aus¬
zugleichen. Für Raps bieten autzer Südschweden und
Dänemark auch die westeuropäischenLänder noch gute
Anbaumöglichkeiten. Von Sommerölfrüchten ist neben
Oliven noch die Sonnenblume in SUdosteuropa und dem
angrenzend Ostraum einsatzfähig. Der Schwerpunkt der
Bedeutung der Olive als ergiebigste Oslsrucht liegt im
Mittelmeeriaum , vor allem in Italien und Spanien.

Beim Ableben von Postscheckteilnehmernentstehen
häufig Weiterungen daraus , datz niemand zur Verfü¬
gung über das Postscheckkontoermächtigt ist, solange
die Erbbercchtigung nicht nachgewiesenist. DieseSchwie¬
rigkeiten find ohne weiteres dadurch zu vermeiden, datz
der PostschcStcilnchmer- auf den ihm bei Eröffnung

.des Kontos oder später übersandten Unterschrists¬
blättern die Unterschrlftsprobcn einer oder mehrerer
Personen hinterlegt . Diese Personen sind ohne wei¬
teres berechtigt, nach dem Todes des Postschecktcil-
nchmcrs das Konto weiterzuführen oder die Löschung
des Kontos zu beantragen und das Restguthaben ab¬
zuheben, sofern dies der Postschcckteiluchm'cr nickt aus¬
drücklichausgeschlossenhat.

Erhöhter Einsatz des privaten Waldbesitzes. Der Fest¬
setzung von Richtlinien für die forstwirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit diente eine Arbeitstagung der ehren¬
amtlichen Forstabteilungslcitcr des Reichsnährstandes,
die unter der Leitung des Eeneralforstmsisters Staats¬
sekretär Alpers in Berlin stattgefunden hat . Eeneräl-
forstmcister Alpers gab in einer richtungweisendcnRede
zunächst einen Uebelblick über die organisatorischen
Maßnahmen, um dann die Durchführung der gemein¬
schaftlichen Holzaufbringung für die kommenden Mo¬
nate zu besprechen.

Die Deutsch« Werft N-E, Hamburg, berichtet, datz
das Unternehmen im Geschüftssahr 19tL mit der Er¬
füllung der ihm zugewiesepen Kriegsaüfgaben voll be¬
schäftigt war . Es wird ein Jahresertrag von ü,!>2
(9,851 Mill. RM ausgewiesen. Der Vorstand schlägt
vor, wieder 5 Pzt . Dividende auszuschütten.

Stromversorgungs -A-E Oldenburg-Ostfricsland, Ol¬
denburg (Oldb.1. Durch Beschluß der HB der Strom-
oersorgungs-A-G Oldenburg-Ostfrieskmd, Oldenburg
(Oldb.) vom 24. 3. 42 ist die Satzung neu gefaßt
worden. Die Firma wurde geändert in „Energieversor¬
gung Wcser-Ems A- G". Das Grundkapital ist um 14,4
auf 24,4 Mill . RM erhöht.

Die Indexziffer der Großhandelspreise stellt sich Im
Monatsdurchschnitt März. wie im Vormonat, auf 118,9
(1913 gleich 199).

Hanseatische Wertpapierbörse. Die Börse zeigte sich
heute ziemlich zurückhaltend und verkehrte in durchaus
ruhiger Haltung. Es wurden im allgemeinen nur ge¬
ringe Umsätze getätigt . Am Schisfahrtsaktienmarkt
wurden Hapäg mit 195, Hansa-Dampf mit 188, Ham-
burg-Siid mit 139. Neptun mit 298 nach 295, Nord-
Iloyd mit 198,5 nach 194,5 und Unterweser mit 175 Brf.

Das japanischeLazarettschiff „Uraru Maru"
wurde in den Gewässern der Insel Neu -Mecklen-
buvg der Bismarckqruppe von einem feindlichen
Flugzeug angegriffen.

Die britische Admiralität bedauert bekanntgeben
zu müssen , daß der Zerstörer „Harvester " bei der
Verteidigung eines Geleitzuges im Atlantik im
vergangenen Monat torpediert und versenkt
wurde.

Kurzer Traum Laguardias . Wie einer Reuter-
Mltldnng zufolge Stiin/on erklärte , ist das Gesuch
des jüdischen Oberbürgermeisters von Newyork,
Lagnardia , um Einstellung als General in die.
USA .-Armee abgelehnt lpovden , da Lag-uardia „ in

wurde ein j seiner jetzigen Stellung für die USA . nützlichere
Dienste leisten " könne.

notiert . Von ' den sonstigen Derkehisaktien handelt«
man Kleinigkeiten in A-E für Verkehr mit 187,5.
Bremer Straßenbahn notierten unv. 134. Bon nord¬
deutschen Jndustriepapieren wurden Kleinigkeiten in
Hemmoor-Eement mit 177 umgesetzt. Die sonstigen
Werts waren alle unverändert und ohne Umsätze.

Berliner Börse. Am Freitag war eine Auflockerung
des Verkehrs nicht zu verzeichnen, so datz die Aktien¬
märkte bei scharfen Geldroparticrungen wiederum lehr
ruhig lagen. Ohne Zuteilung blieben Wintershall , Char¬
lotte Wasser hatten einen ausgeglichenen Markt , wobei
eine Kurssteigerung um 9,5 Pzt . eintrat . Das gleiche
gilt für Westd. Kaufhof. die um 0,12 Pzt . anstiegen.
Hoesch, Lahmeyer, die .beiden Sicinensakticn , Bahn-
bedarf und Neichsbank wurden gestrichen. Valuten
blieben unverändert.

Lmllieke vsrlinsr vsvirsnkurss
l-ombariirinskuü Neirlisdankaivkont

seit 9. üpkil 1940: 4-/, «/, seit s . Kpril 1940:

1943 9. kpril
Leid krist 1943 9. Kpril

veld Vrlek
kex^pteo ' 9.89 9.91 Italien 13.14 13.18
zkzlisaistsll I8 .7S 18.83 lspso 6.585 6.587
trLentiiiiso 0.688 6.592 Kanada » 2.698 2 162
kustrslien « 7.912 7.928 Kroatien 4.995 5.665
llelgieo 39.96 46.64 U'seeld. ' 7.912 7.928
grssllien » 0 139 6.132 Korvexeo 56.76 56.88
6r -Indien '74 .18 74.32 portuxal 16.19 16.21
Slilxskien 3.947 3.653 8cli« edev 59.46 59.58
liänemsek S2.1S 52.25 Sckveir 57.8S 58.61
ÜNLlLNd ' 9.89 9.91 Serbien 4.995 S.66S
lllnnlsnd 5.66 5.67 Slovskel 8.591 8.66S
llrsnkreicli ' 4.995 5 665 Spanien 23.565 23.565
ürieclienld. I 668 1.572 S'strisia ' 9.89 g.Sl
NoNsvd 132.76 132.76 Türkei l .978 1.982
Irsn 14.59 14.61 vrugua; 1.199 I .26I
-slsod 38.42 38.56 VSK. ' 2.498 2.562

>Ie llurse mit einem * gelten vur kür ckeo deutschen
'viecüllungsverksdr.
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Tscksmmer-Leäenlitax — Veräener kennen
in Hsnnover — Wslülsnkmeisterscksit «les

(laues — krilkjsIirslLuk üer Letriede
Zum Gedenken an den Neichssportsührer von

Tschammer und Osten und zur Erinnerung an die
zehnjährige Wiederkehr seiner Berufung zum
Neichssportsührer sind am 2. Mai in allen Orten,
in denen NSNL .-Gemcinschasten lebendig sind,
Gedenkstunden als össentliche Feiern und tunlichst
im Freien aus Turn - und Sportplätzen anzu¬
setzen. Am gleichen Tage . dein 2. Mai dieses Jah¬
res , rundet sich ein Jahrzehnt qrotzdeutscher
-- portsührung unter den, Reichssportiübrer Hans
von Tschammer und Osten . Seinem Wunsche ent¬
sprechend soll dieser Erinnerungstag mit turne-
risil>ein und sportlichem Leben angesüllt sein.

Angesichts der Zcitverhültnisse mußte auch der
Renlnsport  in Deutschland Einschränkungen
ni Kaus nehmen , doch hat man in Erkenntnis der
Bedeutung der Zucht die wertvollen Prüfungen
au , der Rennbahn nicht ganz zum Stillstand kom¬
men lassen. Der Rennverein der Reiterstadt Ver-
den der auch wahrend dieses Krieges ' seine vor¬
bildliche Arbeit zum Besten der heimisäzen Pferde¬
zucht nicht ruhen ließ . sondern mit gutem Erwin
die sportliche Tätigkeit in regster Weise ,' ortsehte,
hat sich im Einklang mit den .Kriegsbcstimmungen
für den Ncnnsport mit dem Rennverein Hannover
verewigt . Es besteht die Absicht, in Gemeinschaft

Rennverein Hannover am 23. Mai und
-l>. September aus der Rennbahn in Hannover
Rinntage abzuhalten , und zwar zeichnet Hanno-

Vollblutrcnnen und Verben sür die
Halbblutrennen verantwortlich . Am Sonntag wer¬

den auf sechs Galopprennbahnen zugleich Prüfun¬
gen des Vollbluts abgehalten , und zwar in Ber-
lin -Karlshorst , Dresden . Düsseldorf , Hannover,
München -Theresienwiese und Wien.

Am Sonntag wird im Vareler Wald die
Waldlauf m ei st erschüft  des Sportgaues
gestartet . Die Svortabteilung ' der Kriegsmarine
Withelmshaven hat als Ausrichter dieser Ver¬
anstaltung ein besonders starkes Aufgebot zur
Stelle , denn auf der 6 Kilometer langen Strecke
werden u . a . Oberfeldwebel Friedrich , Feldwebel
Böhne und Obermaat Engelmann am Start sein,
die in dem .Bremer Falck ihren schärssten Gegner
sindcn werden . Auch in der Mannschaftswertung
dürste Werder Bremen als erster Konkurrent der
Kriegsmariye auftreten.

Die große . sportliche Leistiingsprüsung der deut¬
schen Schassenden , der Sportnppell der Betriebe,
hat mit seinem ersten Teil begonnen ; die Durch-
sührungsiolge des „F r ü h j a h r s t a u f e s der
Betriebe"  erstreckt sich vom l . April bis 30.
Juni . Ihm folgen als zweiter Teil der Sommer¬
sporttag und als dritter der Mannschaftswett¬
bewerb . Hinzu kommt in diesem Jahr zum ersten
Mal der Schwimmtag der Betriebe , der in der
Zeit vom 1. Juli bis 31. August veranstaltet
wird.

Die bisherige Ghmnastikschule von Hinrich
Medau  wurde von der Neichsjugendsührung als
,,G y m n a st i k s chu l e der Neichsjugend-
sührun  g " übernommen . Die Schule wird in
Zukunft Ghmnastiklehrcrinncn sür den Bund
Teiitschcr Mädel ausbilden . Professor Medau . der
der Neichsjugendsührung seit über fünf Jahren
angehört , behält die Leitung der Schule bei.

i -

! .

tlrneü und Verlag : kremer 2eItiiN8 , di8 6an»
vsrlsß IVessr -Lms 6 . m. b. 8 ., Kiemen . VsrlvikS-
dirsktor 8uso Lädier ; llauptsokrlktlsiteri lob.
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Bremen , 10. April.
Mit einem Appell verabschiedete sich gestern

im würdig geschmückten kleinen Glockensaal
der K .-Fuhrer des Gebietes Nordsee der
Hitler -Jugend , Hauptbannführer Finken¬
tey,  der , wie wir berichteten , vom Reichs¬
jugendführer zur Uebernahme einer wichti¬
gen kriegsbedingten Aufgabe in die Rsichs-
lUgendfiihrung berufen wurde , von den Füh¬
rern und Führerinnen der bremischen Jugend.

Ein Fanfarenruf eröffnete den Führer-
appell , und nach dem von den Jungen und
Mädeln gemeinsam gesungenen Lied „Kame¬
raden , hebt die Fahnen !" trat Hauptbann¬
führer Finkentey an Las Rednerpult , vor
dem die Bannfahne des Bannes 75 Bremen
der HJ . Aufstellung genommen hatte . Der
bisherige K .-Eebietsführer sagte einleitend,
daß es ihm vor dem Abschluß seiner Tätig¬
keit in Bremen und im Gebiet Nordsee Be¬
dürfnis gewesen wäre , noch einmal zur Füh¬
rerschaft der bremischen Jugend zu sprechen,
der er als ihr früherer Bannführer beson¬
ders verbunden hei . Lein Bestreben wie auch
das seiner Vorgänger utrd Nachfolger in der
Führung des Bannes Bremen sei es gewe¬
sen , die Bremer Jugend in die große Arbeit
der Hitler -Jugend hineinwachsen zu lassen;
die Beständigkeit und Klarheit in der Aus¬
richtung der Arbeit habe es mit sich gebracht,
daß der Bann Bremen der steigenden Bean¬
spruchung durch den Krieg gewachsen war.

Der Hauptbannführer erzählte den der¬
zeitigen Führern und Führerinnen von der
Arbeit der Vorkriegsjahre , die sie noch als
Unterführer oder als Jugendgenossen mit¬
erlebten , von einer Zeit , in der es beispiels¬
weise vor der Durchführung eines Zelt¬
lagers viele Torgen gegeben habe . Alle
Schwierigkeiten wurden jedoch immer über¬
wunden . und schon 1938 3̂9 sei es möglich
gewesen , die Zahl der Lager erheblich zu ver¬
größern . 1939 konnte ein Drittel aller Jun¬
gen gleichzeitig in die Lager geschickt werden,
und aus den Bremer Industrievierteln koynte
-über die Hälfte aller Jungen in Sommer¬
lagern untergebracht werden . Der Bann
Bremen sei damit im Gebiet weit an der
Spitze  marschiert.

Die jetzige Arbeit der Hitler -Jugend aber
stehe im Zeichen des Kriegseinsatzes,
der alle Jungen und Mädel eingespannt
hält . Nicht nur die Luftwaffenhelfer oder die
bei der Heimatflak diensttuenden Jungen
seien in der Erfüllung ihrer Aufgaben auf
dem Posten , sondern ebenso wichtig sei auch
der Einsatz der Jungen und Mädel , die über¬
all , wo sie nur können , den Müttern , den
Verwundeten und allen den Volksgenossen,
die schwere Lasten des Krieges zu tragen
haben , helfen . Hauptbannführer Finkentey
nahm darauf Gelegenheit , allen Männern
der Partei und des Staates,  die
ihn in seiner Arbeit in Bremen unterstütz¬
ten . seinen Dank zu sagen . Den Jungen und
Mädeln aber rief er zu , in treuer Kamerad¬
schaft am alten Kurs festzuhalten , weiter wie
bisher in engster Fühlungnahme mit der
Partei und ihren Gliederungen und den Be¬
hörden zu arheiten und enge Verbindung zu
Elternhaus und Schule zu halten.

Zum Sprecher der Führerschaft der bremi¬
schen Jugend machte sich Lei: Führer des
Bannes 75 Bremen , Oberbannführer Schro¬
de r , der dem scheidenden Gebietsführer ver¬
sprach , die Arbeit im Bann Bremen in sei¬
nem Sinne weiterzuführen . Zur Erinnerung
an seine Bremer Kameraden und Kamera¬
dinnen und an die Hansestadt Bremen , die
dem scheidenden Eebietsführer die besten
Wünsche mit auf den Weg gibt , erhielt
Hauptbannführer Finkentey als Abschieds-
aeschenk eine Originalradierung der alten
Stadt am Weserstrom . Das Fahnenlied der
Hitler -Jugend war der Ausklang des Füh¬
rerappells . ' ciun.

Der kunäkunk sm Zonnsdenü
Reichsprogramm : 12.35—12.45: Der Vewcht zur

Lage ; 12.45—14:, Militärmusik aus Kassel ; 14.15
bis 15.30: Heiterer Mclodienrcigcn : 16—18: ..Wie¬
ner Geschickten" (Großes Unterhaltungskonzert '' :
18—18.15: Hörszene ; 18.30—10: Der Zeitspiegel:
18.15—10.30: Frontberichte : 20.20—21: Zeitgenössi¬
sche Klcii 'r.'gkeiien; 21—21.30: Das 'Deutsche Tauz-
und Unterhaltungsorchester ; 21.30—22: Volkstüm¬
liche DpcrnMclodien.

Deutschlandsendcr : 11.30—12: Ueber Land und
Meer ; 17.10- 18.30: Sinfonisch Musik ; 20.15 bis
22: Qperettensendung („Reiche Mädchen " von Jo¬
hann Strauß ).

Es wird verdunkelt von 20.IZ bis 6.15 Uhr

k-listocisckei llnmsri von /Xctolk Karts ! «

Lite ltscbte bei der »gviesllsedeli VerlskSsoslLllL.-v
NÄwdurx ZS

(114 . Fortsetzung)

„Weslingburen bietet allerdings die meiste
Sicherheit , da es tief in der Marsch und doch
nicht an der See liegt " , meinte Frau Anna.

„Ich glaube , ich nehme Euer Anerbieten mit
Dank an . Aber werden Eure Eltern einver¬
standen sein , werden wir heute nachmittag
schon hinschaffen können ? "

„Eine Zeile von mir wird Euch Platz
schaffen . Ich habe die Eltern übrigens schon
vorbereitet , auch auf Gäste . Es könnte doch
der Fall eintreten , daß Frauen und Kinder
Meldorf verlassen müssen —"

„Ich werde selbst mit Euren Eltern reden.
Schickt uns denn Euren Brief !"

Sie nickte den beiden jungen Männern
freundlich zu und ging mit Magdalena hin-
aus .-

„So , mein Junge " , sprach Reimer zu Chri¬
stian , „nun lade du deine Mutter und
Schwester ein , heute nachmittag mit nach
Weslingburen zu fahren und begleite ' dann
den Wagen zu Pferde ! Die Fräst Bürger¬
meisterin wird deiner Mutter gern Platz ge¬
währen . Meiner Mutter sage , sie solle alles
anwenden , die vier Frauen bei sich zurück¬
zuhalten , und wenn . dann der Krieg zu Ende

lugenärekutr suek im totalen Krieg
kins UnkiTSkiung mit öem Lsujuyenriv/slte «' kiek VXk. — lur „ v<ocke öer setisllenitsn lugenkt " im 6su >Verss -km§

Auch die Jugend hat heute im Arbeits¬
leben größere Aufgaben zu erfüllen als vor
dem Kriege . Die jugendlichen Arbeitskame¬
raden und Kameradinnen werden in den Be¬
trieben straffer eingespannt als früher , man
verlangt von ihnen , daß sie Erwachsene er¬
setzen , man schaltet sie während der Lehr¬
zeit mehr in die produktive Arbeit ein und
nimmt ihre Kraft überall stärker in An¬
spruch . Daß es so ist , ist selbstverständlich,
will doch auch die Jugend ihren Beitrag
liefern zur Erringung des Sieges . Aller¬
dings darf der , der Jugendliche beschäftigt,
nie eines aus dem Auge lassen , und wenn
die Arbeit auch noch so drängt , wenn ihre
Erledigung noch so wichtig erscheint : Ueber
allem steht die Pflicht , die jungen Menschen
aesund zu erhalten an Körper , Geist und
Seele und für ihre berufliche Entwicklung
Sorge zu tragen ; denn das ist lebenswichtig
für unser Volk , und Fehler , die in der Ju¬
genderziehung und -ausbildung begangen
werden , können nie oder doch selten wieder
gut gemacht werden.

Aus diesem Denken heraus ist das Ju-
gendlchutzgesetz entstanden . Unsere k .-ssb .--
Mitärbeit - rin unterhielt sich kürzlich mit dem
Eaujugendwalter der DAF ., der die schaf¬
fende Jugend im Nordseegau zu betreuen
und auszurichten hat , über das Gesetz und
stellte ihm unter anderem auch die Frage,
ob es notwendig sei , das Jugendschutzgefetz
in der heutigen Zeit , wo jede Arbeitskraft
so dringend gebraucht wird , noch aufrechtzu¬
erhalten.
Antwort:  Schon mancher Betriebsführer

hat dieselbe Frage in letzter Zeit gestellt.
Immer wieder ist es nötig , festzustellen,
daß der Jugendliche nicht in erster Linie
eine Arbeitskraft für den Betriebsfühver
ist, sondern ein Mensch , dessen körperliche
und geistige Anlagen noch entwickelt wer¬
den müssen , damit er als Erwachsener ein¬
mal seinen Mann stehen kann . Selbstver¬
ständlich ist es deshalb , daß das Juaend-
schutzgesetz in vollem Umfang in Kraft
bleibt und daß auf seine Durchführung
streng geachtet wird.

Frage:  Sind nicht trotzdem Lockerungen
eingetreten mit Rücksicht auf die augen¬
blickliche Zwangslage?

Antwort:  Es gibt nur eine Lockerung:
In dringenden Fällen kann die Arbeits¬
zeit für die Jugendlichen eines Betriebes
erhöht werden , und zwar für die 14- bis
16jährigen auf 48 Stunden betriebliche
Wochenarbeitszeit , ausschließlich der Be-
rufsschulgeit , und für die 16- bis 18jähri-
g »n auf eine 50stllndige betriebliche Wo-
chenarbcitszeit , ausschließlich der Berufs-
schulzcit . Dabei darf die tägliche Arbeits¬
zeit zehn Stunden nicht über¬
schreiten.  Warum hat man die Ve-
rufsschulzeit dabei besonders erwähnt ? Die
Unterrichtszeit in der Berufsschule gilt
nach 8 8 des Gesetzes als Arbeitszeit und
muh auch als solche bezahlt werden . So er¬
gibt sich bei Erhöhung der Arbeitszeit eine
Mehrzeit von sechs bis acht Stunden in der
Woche . Da die Ausbildungszeit ja auch
während des Krieges nur acht Stunden
am Tage beträgt , kommt die über diese
Zeit hinausgehende Beschäftigung der Ju¬
gendlichen der Produktion des Betriebes
unmittelbar zugute . Diese Mehrarbeits¬
zeit muß deshalb auch mit einem 25pro-
zentigen Aufschlag bezahlt werden.

Frage:  Was sind dringende Fälle?

Antwort:  Nur wo sich ein erhöhter Ar¬
beitsanfall aus den Erfordernissen der
Kriegswirtschaft ergibt , kann ein „drin-
gender —Fall " eintreten . Ist ein Betrieb
nicht unmittelbar kriegswichtig , so kann
die Arbeitszeit für die Jugendlichen nicht
erhöht werden . Der Betriebsführer hat die
volle Verantwortung dafür auf sich zu
Nehmen , wenn er die Arbeitszeit den Mög¬
lichkeiten entsprechend erhöht . Er darf
hierbei nie die Aufgaben vergessen , die er
mit der Erziehung und gesundheitlichen
Betreuung der Jugendlichen auf sich ge¬
nommen hat . Sie müssen unbedingt er¬
füllt werden . Leider haben bei weitem nicht
alle Betriebsführer die Verantwortung
richtig erkannt , die sie mit der Einstellung
von Jugendlichen auf sich genommen haben.
Sie erhöhen die Arbeitszeit auch dann,
wenn ihr Betrieb nicht unmittelbar für
die Kriegswirtschaft eingespannt ist . Diese
Fälle werden von uns dem zuständigen
Eewerbeaufsicht -iamt überantwortet . ,

Frage:  Erbt es Berussarten , die nicht
unter das Jugendschutzgesetz fallen?

Antwort:  Jawohl ! Die Berufe der Haus¬
und Landwirtschaft , Forst - und Fischerei¬
berufe . Allerdings finden die Urlaubsbe¬

stimmungen auch für diese Berufe ihre An¬
wendung . Sofern ist der Jahresurlaub für
die gesamte deutsche Jugend nach dem Ge¬
setz zu geben , sofern in Tarifordnungen,
Betriebsordnungen oder privaten Arbeits¬
verträgen nicht günstigere Vorschriften er¬
lassen werden.

Fra g e : Wer gibt über die Anwendung
des Hugendschutzgesetzes Auskunft?

Antwort:  D >e Jugenddienststellen der
Deutschen Arbeitsfront , sowie die in den
Ortswaltungen und Betrieben einge¬
setzten Ortsjugendwalter - und Mädelwal-
teri .rnen , Betriebsjugendwalter - und Mä-
delwalterinnen . Sind diese Mitarbeiter in
Betrieben mit wenig Jugendlichen nicht
vorhanden , so obliegt die Ueberwachung
und Durchführung des Gesetzes dem Be¬
triebsobmann , der ebenfalls die Para¬
graphen auslegen kann . Alle Betriebe , die
Jugendliche beschäftigen , haben nach 8 23
des Gesetzes das Jugendschutzgesetz an einer
allen Eefolgschaftsnutgliedern zugänglichen
Stelle zur Einsicht auszulegen.

Frage:  Findet das Jugendschutzgefetz auch
Anwendung auf ausländische  Jugend¬
liche?

Antwort:  Jawohl ! Ausnahmen bilden
nur OstarLeiter , jüdische und polnische Ju-
gendliche sowie Abkömmlinge von Zi¬
geunern.

Frage:  Führt das Jugendschutzgefetz nicht
zu einer falschen Auffassung des Jugend¬
lichen über die Arbeit?

Antwort:  Die Jugendlichen wissen , daß
' eine biologische Notwendigkeit hinter dem

Gesetz steht . „ Jugendschutz ist Volksschutz !"
— so heißt es im Vorspruch des Gesetzes.
Das Jugendschutzgesetz bürgt dafür , daß
die Jungen und Mädel später eine um so

' höhere Arbeitsleistung vollbringen können
zum Nutzen des Volkes . Jeder , der das
Juaendschutzgesetz nicht befolgt , schädigt
nicht nur sich selbst , sondern auch die Ge¬
samtheit . Es ist in der heutigen Zeit be-
sonders notwendig , dessen eingedenk zu sein
und auch - ei großer Arbeitsbelastung das
Wohl unserer Jugend  stets im
Auge zu behalten.

kilslgiewirirckskt unserer Lauer vereiniaclü
Der Landeselektrftitätsvcrlmnd Oldenburg

und die Stromversorgungs -Aktiengcsellschaft Ol-
dcnburg -Ostfrieslanb , die zusammen den größten
Teil des Gaues Wcser -Ems mit Strom versor¬
gen , sind im Einvernehmen mit allen zuständi¬
gen Stellen übereingekommen , die bisherigen
Aufgaben beider Unternehmen durch die „ Ener¬
gieversorgung Wcser -Ems AG ." durchzuführen.
Das Aktienkapital dieser Gesellschaft ist auf
24,4 Mill . RM . festgesetzt worden . Daran ist
der Landeselektrizitätsvcrband Oldenburg , der
sein Gesamtvermögen eingebracht hat , mit
74 Prozent , die Preußische Elektrizitäts -AG , die
frühere Mehrhettsaktionärin der Stromvcrsor-
gnngsgesellschast Oldenburg - Ostfrieslanö , mit
23 Prozent beteiligt . Die Städte Oldenburg und
Leer und der Kreis Norden haben ihre Aktien
der Stromvcrsorgungs -AG . gegen Beteiligunß
am Landeselcktrizitätsverband ausgetauscht . Die
Nordwestbeutsche Kraftwerke AG . überträgt der
Energieversorgung Weser -Ems ihre Mittclspan-
nungsnetzc und den wesentlichen Teil ihrer Ver¬
träge mit Wiederverkäufcrn und Grobveziebern.

Die zur Durchführung der Vereinheitlichung
erforderlichen Beschlüsse der Organe des Landes-
clektrizitätsverbandes und der Stromvcrsor-
guN'gsgcs .'llschalt wurden inzwischen, gemßt. Die
Eintragung der Gesellschaft im Handelsregister
ist erfolgt . Der Anfsichtsrat der Energieversor¬
gung Weser -Ems AG . besteht aus : Landrat
Earstcns , Brake : Landrat Gronewold , Aschcn-
dvrf ; Ganwirtschaftsberater Fromm , Oldenburg:
Ministerialrat a . D . Hevden , Berlin : Oberbür¬
germeister Maas , Dclmenhorst : Landrat Münzc-
brock, Clovvenburg : Landrat Ott , Jener : Stadt¬
rat Onnen , Leer : Ministerialdirektor a. D.
Dr . Pohl , Berlin : Oberbürgermeister Dr . Na-
beling , Oldenburg : Generaldirektor Dr . We-
hage,  Bremen : Direktor Walter , Berlin . —
Generaldirektor Dr . Wehage wurde zum Vor¬
sitzer, Ministerialrat Heyden zum stellvertreten¬
den Vorsitzer des Aufsichtsrats gewählt . Der
Vorstand der Energieversorgung Weser -Ems

kin unvekbettsrlielisi ' Verdrseksr
Bor dem unter Vorsitz von Landgerichtsdirek-

tor Dr . Warneken tagenden So ndergc richt
Bremen  stand in der Person des Angeklag¬
ten Thcophil Länge ein unverbesserlicher Ver¬
brecher . Neunmal ist er bereits vorbestraft , dar¬
unter sechsmal wegen Diebstahls und fünfmal
wegen schweren Diebstahls . Vom Sondergcricht
Hamburg wurde er zuletzt als gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher zu sieben Jähren Zuchthaus
verurteilt . Auch diese Strafe hat ihn nicht von
weiteren Verbrechen abzuschrecken vermocht . Er
entwich im August v. I . bei der Außcnarbeit
und verübte sofort wieder drei Einbrüche , um
in den Besitz von Lebensrnitteln und Zivilklei¬
dung zu gelangen . Natürlich wurde er bald
wieder gefaßt : dabei fand man bei ihm auch
ein goldenes Zwanzigmarkstück , das er zweifel¬
los gestohlen hat , als -er bei der Ausräumung
eines bombengeschädigten Hauses eingei 'ßt wer
Entsprechend dem Antrag des Stäatsnnwnlts
vcruütcilte das Gericht den Angeklagten als
Bolksschädling und gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher wegen EiubruchdiebstahlS in drei
Füllen in wiederholtem Nucksall zum Tode
und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Wie der Vorsitzer zur Begründung des
Urteils ausführt , muß die Volksgemeinschaft
vor derartigen Verbrechern geschützt werden.
Der Angeklagte ist, wie sein ganzes Leben zeigt,
unverbesserlich und selbst durch eine so schwere
Strafe wie sieben Jahre Zuchthaus nicht davon
abzuhalten , weitere Verbrechen zu begehen . Des¬
halb bleibt allein die Todesstrafe.

H
Vor dem Sondergcricht Bremen mußte wei¬

ter der Angeklagte Hermann Meier erscheinen.
Er gibt zu. die Firma , bei der er angestellt war,
sehr erheblich bcstvhlcn zn haben , und zwar ent¬
wendete er fünf Zentner Zucker sowie in grö¬
ßeren Mengen Weizenmehl , Rasicrseife , konden¬
sierte Milch , Mondamin . Spaghetti und Pud¬
dingpulver . Einen Teil des Diebesguts , so

AG . besteht zunächst anS dem Präsidenten des
LanöeS -Elektrizitätöverbandes Amtshauvtmann
a . D . Brand als Vorsitzer und dem bisherigen
Borstand der Stromversorgungs -Gesellschaft alS
weiteren Mitgliedern des Vorstandes.

Durch den Zusammenschluß ist der Plan des
verstorbenen Gauleiters Carl Röver,  im
Gau Wcser -Ems aus der Zersplitterung von
mehreren hundert Unternehmen eine einheitliche
und leistungsfähige Elektrizitätswirtschaft zu
schaffen, ein großes Stück weitergekommen.

Noch einmal : Gültigkeit der Kohlenkarten . Die
Mitteilung über die Gültigkeitsdauer der Reichs-
kavten sür Kohle ist vielfach dahin mißverstanden
worden , daß damit in der Gültigkeit der ört¬
lichen Kohlenbezngsausweise eine Aenderung ein¬
getreten sei. Die Anordnung betrifft tatsächlich
nur die Neichskarten für Kohle , die in be¬
stimmten Fällen  ausgegeben werden , u .. a.
sür den Ambulanten Gewerbetreibenden , Schiffer,
Bauunternehmer , einquartierte Wehrmachtangehö¬
rige und Evakuierte .- Diese Reichskarten sür Kohle,
soweit sie bis zum 31. März 1943 ausgegeben wur¬
den, verlieren mit dem 30. April 1943 ihre Gül¬
tigkeit.

Richtige und sparsame Arbeitszeiten bei Repa¬
raturen . Die Durchführung von Reparaturen ist
lebensnotwendig und vordringlich . Die Handwerks¬
meister haben aber diese Arbeiten nicht nur vor
allen anderen  durchzuführen , sondern auch
bei Ermittlung ihres Preises die geltenden Dor¬
schristen - genau einzuhalten . Dazu gehört auch,
daß nur die tatsächlich au sgcw endete
Arbeitszeit,  soweit sie den Grundsätzen
sparsamer Wirtschaftsführung entspricht , dem
Verbraucher in Rechnung gestellt wird . Die Be¬
rechnung nicht tatsächlich aufgewendeter Arbeits¬
zeiten bedeutet einen schweren Verstoß gegen die
Preisvorschristen und wird seitens der Preisbohör-
den künftig in jedem Fall streng bestraft werden.

zwei Zentner Zucker , hat er weiterverkauft . Da
dieser bezugsbcschränkt ist. verging sich der An¬
geklagte also auch gegen die Kriegswtrt-
schastsverordnnng.  Ex wird daher we¬
gen Verbrechens gegen diese sowie wegen Dieb¬
stahls zu einem Jahr und drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Da er geständig ist, wird
ihm die Untersuchungshaft auf die erkannte
Strafe angerechnet.

Führerscheincutzicbung . Wie der Polizeipräsi¬
dent mitteilt , wurde Robert Gnlzau,  Andrec-
straße 86, der Führerschein entzogen , weil er
unter der Einwirkung geistiger Getränke stand
unü trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt hat.

Die Derusskrankenkassc der Kaufmannsgehilsen
und weiblichen Angestellten , Bezirksgeschästsstelle
Bremen , hatte ihre Versicherten nwt Angehörigen
zn einer Morgcnveranstaltnng in das Kaiser-
Theater geladen . Landesgeschästsiührer Pg.
Grothe,  Bremen , gab einen Rechenschafts¬
bericht über die Arbeit der Krankenkasse . An
Hand eines stattlichen Zablcnmatcrials bewies er
die Zwcckmüßigkot des vorbeugenden Gesundheits¬
dienstes und stellte die Leistungen in der Kran-
kenhilie heraus . Den ärztlichen Vortrug hielt Dr.
Noltcnius.  Er verglich Ue heutige Zeit mit
der vor dreißg Jahren , in der das T 'urchschnitts-
icbcnsalter liedeutend niedriger und die Säug-
lnigsstcrblichkeit bedeutend größer geivcsen sei.
Die Erfolge seien uns richt in den Schoß ge¬
halten , sondern sie seien das Ergebnis verant¬
wortungsbewußter Arlxstt . Gesundheit sei kein
Zufall , sondern jeder könne das Seine tun,
Krankheiten zu verhüten und sein« Gesundheit
zn" chfiegen und zu erhalten . Die Ausführungen
dcs Arztes fanden in dein Tonvlm „Gesund¬
heit i st kein  Z u s a I l" durch Vorführn, »gen
praktischer Beispiele eine lebendige Unter¬
streichung . Die neue Teutsche Wochenschau be¬
schloß die Morgcnveranstaltung.

Den 70. Geburtstag begeht heute Lambertus
H i n g st , Hüttenstraße 80.

Teiler Merlrrsur !rsyer aus kleinen
Der Führer verlieh das Ritterkreuz ^des

Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Diedrich
Lilienthal,  Geschützführer eine schweren
Pak in einer Schnellen Abteilung . ,

Unteroffizier Diedr . Lilienthal , am 21 . d. ? i
als Sohn des Bauern Diedrich Lilienthal m,
Moorhausen (Kreis Osterholz ) geboren,
hat als Geschützführer einer schweren Pak
in einer nordwestdeutschen Schnellen Abtei¬
lung südlich des Jlmensees Mitte Februar
1943 an drei schweren Kampftagen 18 feind¬
liche Panzer abgeschossen und zum Zusam-
menbruch zahlreicher Jnfanterieangrlffe ent¬
scheidend beigetragen . Trotz Verwundung hat
er dabei als Geschützführer und Richtkano¬
nier in deckungsloser Feuerstellung mitten
im stärksten feindlichen Beschüß unerschütter¬
lich standgehalten . Unteroffizier Diedrich Li¬
lienthal besuchte die Volksschule und erlernte
danach das Schlachterhandwerk . Nach Ablei¬
stung des Reichsarbeitsdienstes von Oktober

^rdtzi '§?emsinrekskisn de ! k!i'etzsl5eks «isii
Der R e i ch s h a n d w e r k s m e i st e r hat

eine weitere Verstärkung des Einsatzes des
Handwerks zur Beseitigung von Flieger-
schäden verfügt . Danach werden alle für die
Beseitigung von Fliegerschäden in Frage
kommenden Handwerksbetriebe zu leistungs¬
fähigen Arbeitsgemeinschaften mit Leistungs¬
und Gesamthaftung zusammengeschlossen . Die
Durchführung der Anordnung übernahmen
die Eauhanowerksmeister , die auch Aus¬
nahmen zulassen können . Alle selbständigen
Meister und Betriebsinhaber der für die
Schadenbeseitigung in Frage kommenden Be¬
triebe werden verpflichtet , bei der Schaden-
beseitigung tätig mitzuarbeiten und den Wei¬
sungen der Einsatzleiter zu folgen . Ausge¬
nommen sind nur jene Personen , die nach
dem Zeugnis des Amtsarztes des Arbeits¬
amtes oder offensichtlich nicht einsatzfähig
oder die selbst Einsatzleiter sind . Die Anord¬
nung des Reichshandwerksmeisters gilt für
folgende 12 Handwerkszweige : Maurerhand¬
werk und Baugeschäfte , Zimmerhandwerk,
Stukkateur -, Gipser - und Putzerhandwerk,
Dachdeckerhandwerk , Malerhandwerk . Elek-
trohandwerk , Bauklempnerhandwerk , Zentral-
heizungsbauhandwerk , Rohrlegerbetriebe,
Bauschlosser , Tischlerhandwerk und Gerüst-
baubetriebe . .

ljbunyrseiiisßsn r!sr klslr
Sonntag , 11. April , von 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Huchting — Scckenhausen — Ristedt
— Bramstcdt — Hollwedel — Sarvstedt — Kl .-
Henstedt — Annenheide — Huchting ein UeLungs-
schieben der Flak statt.

Das 50jährige Dienstjubiläum bei der Reichspost
beging am 1. April die Leiterin der Postagentur
in Borgfeld , Frl . Auguste Silken.  Die Jubila¬
rin hat in ihrer langen Dienstzeit stets die In¬
teressen der Einwohnerschaft vovbMlich verwaltet,
so daß sie sich großer Beliebtheit erfreut . Die Ju¬
bilarin begeht am 12. April ihren 70 .Geburtstag.
Nach wie vor versieht sie ihren Dienst zur vollen
Zufriedenheit der ihr vorgesetzten Behörde und der
Einwohnerschaft.

Beratungsstelle für Geschlechtskranke, Bremen.
Löningstr . 21/22 . Sprechstunden : Montags und
freitags von 16 bis 17 Uhr, Mittwochs von 16
bis 18 Uhr und nach telephonischer Vereinbarung.
(Ruf Nr . 2 56 25.)

Unter 6sm Uolis 'itrsäksr
NSDAP.

Kreisleitung . Achtung . Z. b. D . Fahnenblock
der NSDAP . sowie der TAF . Sonntag Ausbil¬
dung . Antreten 10 Uhr im Garten der Kreis¬
leitung . Anzug : Uniform , ohne Mantel.

Ortsgruppen Findorfs . Hufe, Weidedamm.
Sonntag , 10 Uhr , im Admiral -Palast : Filmveran¬
staltung „Der arme Millionär"

Ortsgruppe Scbaldsbrück . Montag . 20 Uhr,
Tienstavvell im Bürgerhos . Teilnahme : Politische
Leiter , Walter und Warte der arvgeschl. Verbände,
NS .-Frauenschast und Männer des Einsatztrupps.

NS .-Frauenschaft
JimendgruPPen . Montag . 10.30 Uhr . Führerin-

iren-Besprschung für alle Ortsjugendgruppenfüh-
rcrinnen und Vertretung im Karin -Göring -Haus.

NS .°Kriegsopferversorgung
Marschobtetlung I. Sonntag ab 9 Uhr Schie¬

ßen bei Fleischmann , Hastedter Heerstraße 315.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abtlg . Wandern . Sonntag Fußwanderungen

nach Tütthcide , Raineisen , Bendingbostcl : Treffen:
7 Uhr , Haupbahnhof . — Betriebswandergruppe,
der Focke-Wuls Flugwilgban GmbH nach Gei-
ligenrode : Treffen : 10 Uhr , Endstation der Linie 6.
Ductwitz -Straße.

Das reitgemZks Kerept
Einfacher Kuchen . 150 Gramm Mehl . 150 Gramm

Kartoffelmehl . 150 Gramm Zucker, 1 Tasse
Milch , 1 Backpulver , beliebiger Geschmack. Alle
Zutaten werden zu einem dickflüssigen Teig
verarbeitet , der in einer Springform bei Mit¬
telhitze gebacken wird . Man kann ihn erkaltet
ausschneiden und mit Marmelade oder gedick¬
tem Kompott füllen.

und wir glücklich davongekommen sind , so
haben wir wahrscheinlich unser Schicksal in
Sicherheit ."

„Gott geb ' s !"
„Nur nicht Trübsal blasen ! Ich gehe jetzt

in meine Wohnung und schlafe ein Stünd-
.chen . Tue du desgleichen und hole mich dann
ab , ehe du reitest !"

Die Freunde verließen das Haus und
trennten sich. Auf dem Markte war >es ruhiger
geworden , da die eingerückte Mannschaft , von
dem herumstehenden Volk begleitet , ostwärts
zum Hingel und von dort auf die Wälle
marschiert war . Reimer gelangte unaufge-
halten in die Klosterstraße . ^

Auf seinem Zimmer fand er seinen Vater
wartend und Frau Veenck in großer Unruhe,
daß ihr Mietsherr noch nicht nach Hause
gekommen war . „Wenn sie ihn nur nicht ge¬
fangen oder getötet haben !" jammerte die
Frau.

„Ach was , Frau Beenck ! Ihr denkt doch
nicht etwa , daß die paar Meldorfer Jun¬
gen das ganze feindlich -, Heer angegriffen
haben ? "

Nun kam der Erwartete die Treppe herauf.
„Da ist er ja !"
„Du in Meldorf , Vater ? "
„Ich bin mit den Weslingburnern her-

marschiert ."
„Wahrhaftig , du siehst wie ein alter Kriegs¬

mann aus . Und die Mutter ? "
„Ist gesund und wohl , möchte dich aber

noch . einmal sehen , ehe die Feindseligkeiten
angehen . Dein Stiefbruder und seine Schwe¬
ster waren neulich auch da ."

„Ich dachte schon daran , heute nachmittag
nach Weslingburen zu reiten ."

„So nehme ich dich mit zurück ; denn
natürlich bin ich nicht nach Meldorf ge¬
kommen , um hier mit auf den Wällen her¬
umzuliegen , dazu bin ich zu alt , obwohl ich
in der Schlacht noch meinen Mann zu stellen

gedenke . — Willst du dich zu den Meldorfern
oder zu den Weslingburnern halten ? "

„Wie ' s kommt ."
„So ist ' s recht . — Und nun sage mir , wie

es Reimer Walters geht !"
„Ich war in der letzten Zeit leider nicht

bei ihm " , sprach Reimer , etwas beschämt.
„Man ist ganz aus seiner Gewohnheit ge¬
kommen ."

„Junge , Junge , er ist mein bester Freund
im Leben gewesen , und nun sollten wir ihn
im Sterben verlassen ? Ich erhielt gestern
Botschaft — komm gleich mit !"

Der Rektor erhob sich und schritt zur Tür,
Reimer , so müde er war , folgte ihm.

„Aber , daß mir die Herren zu Mittag
wieder da sind !"

„Sicher , Frau Beenck !"
Vater und Sohn schritten der Norder-

straße zu , wo Reimer Walters , der ehe¬
malige Landsknecht und Klosterschaffner und
jetzig » wohlangesehene Bürger und Brau-
herr von Meldorf , wohnte . Das Haus lag
wie ausgestorben da.

„Wenn er nur noch lebt !" sprach der Rek¬
tor , als er den Türklopfer hob . Eine Magd
öffnete.

„Wie geht ' s dem Herrn ? "
„Nicht gut " , sagte die Dirne.

/ „Führe uns zu ihm !"
Reimers Walters lag in einem kleinen

Zimmer neben dem Pesel seines Hauses auf
dem Bette . Das Fenster der Stube war ge¬
öffnet , und Licht und Luft strömten frei
herein . Das abgezehrte Antlitz des Kranken
überflog ein Schein der Freude , als er die
beiden erblickte.

„Gut , daß ihr kommt ! Morgen wär ' s zu
spät gewesen " , sagte er mit schwacher
Stimme.

„Neuner , alter Freund " , sprach der Rek¬
tor bewegt , „ vielleicht wrrd 's noch wieder.

„Nein , nein ! Es ist von unten hernus-
gestiegen . jetzt — sitzt es hier " — er tupfte
auf seine Brust — „morgen erreicht es das
Herz , und dann ist ' s aus . Aber was kommt
es jetzt auf einen alten Greis an . da das
Vaterland in Not ist ? — Sag mir eins.
Johannes : Glaubst du an Sieg ? "

„Er steht in Gottes Hand !"
„Du glaubst also nicht daran ? — Ich

auch nicht " , fügte er fast verzweifelt hinzu,
„schon lange nicht mehr . Wo ist das alte
Dithmarschen hin ? Wo ist Wolf Jlebrand,
wo Peter Swyn , wo Peter Ranne , wo sind
sie alle , die Männer , die alles bedachten und
alles wagten ? "

„Wo sind sie ? " fragte auch der Rektor von
Weslingburen . „Jetzt denkt jeder nur an sich
will nur sich, sein Leben und sein Gut ver¬
teidigen und möchte den Feind am liebsten
vor feinem Hofe erwarten . Dabei sind sie
voll Uebermut , wenigstens zehn Feinde zu
erlegen vermißt sich jeder , gehorchen , auf
vernünftigen Rat hören aber will keiner ."

„Ich hab 's lange kommen sehen . Die alten
Geschlechter haben die Pfarrherrn zer¬
rissen , um die alten Uebeltaten aus der
Welt zu schaffen . Der Uebeltaten sind nicht
weniger geworden , aber die alte Kraft ist
dahingesunken . Nun ihnen ihr Geschlecht
nicht mehr alles ist, ist es ihnen das Vater¬
land auch micht mehr . Paß auf — " Der
Kranke schwieg erschöpft.

„Fechten werden sie" , sagte der Rektor,
„aber ohne Zusammenhang , ohne Ueber-
legung — "

„Ja , man wird sie wie die wllbgeworde-
nen Stiere erschlagen , die Ueberlebenden
werden um Gnade betteln , und die Frei¬
heit ist dahin . Gut , daß ich es nicht erlebe !"

„Glaubt ihr denn , es sei gar keine Hoff¬
nung mehr ? " fragte der junge Mann tief
erschüttert.

Der Kranke schüttelte das Hciupt.
„Keine Hoffnung !" murmelte er.

vls Welt killt nickt , ckas Volk muü sick
selbst Kelten . Die eigens lirskt ist üie
Onvlle ües Lebens . -Lckolt Mtler

„Doch , der Himmel kann noch ein Wunder
tun " , sprach der Rektor.

„Er tat ' s bei Hemmingstedt , als wir ' s ver¬
dienten ; nun tut er ' s nicht wieder.

Reimer Walters schloß müde die Augen,
Vater und Sohn faßten seine Hände . Sie
waren eiskalt.

„Ich habe dir "mein Vermögen verm
Reimer . Wenn die Fürsten nicht alles
Nichten und zerstören , wirst du ein u
habender Mann sein . und du kannst es b
chen . Gib die Schulmeisteret auf und w
Bauer ! Dann bist du selbst unter der Für
Herrschaft noch so frei , wie ein Mensch
kann .. — Du , Johannes , sage deinem !
dem Ncuenkirchner . ich hätte ihm alles
verziehen was er mir getan , als er
hinderte , ,stein Glück zu ergreifen ; ich I
sterbend , Annas Sohn ünd Enkel an
nein Lager , nur an das Vaterland aed
Jetzt geht !"

„Ich bleibe bei dir !'' sprach der Nekt,
„Nein , geht ! Denkt der Lebenden , laßt

Toten ! Ich will allein sterben ."
Sie drückten noch einmal -die kalte 1

und verließen todestraurig das Zimmert
„Hast du wirklich keine Hoffnung p

Vater ? " fragte Reimer noch einmal .'
„Nein , mein Sohn . Die Macht der Fü

ist zu groß , die Führung zu gut , und bei
ist weder die rechte Einigkeit , noch die r
Entschiedenheit , dazu viel Uebermut
Prahlerei . Ich hab böse Dinge gehört
gesehen die letzte Zeit in Weslingburen.
Ende unserer Freiheit ist nahe , auch st
swyn sah es kommen . — AberSzu sie
werden wir wenigstens wissen ."

(Fortsetzung folgt)
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Vorsorge im Garten
3tT diesen Wochensieht man früher wie in

Len vorherigen Jahren die Leute ihren Gar¬
ten bestellen. Solche, die immer schon einen
Garten hatten und solche, die durch die kriegs
bedingte Bewirtschaftung der Dinge erst ihre
Gartenliebe entdeckten. Unter diesen sind
viele, die am liebsten nur Beerenobst und
Edelgemüse züchten möchten, die sich dann
aber doch in lobenswerter Weise" mit den
„gewöhnlichen" Gartenfrüchten abgeben. Aber
leider fehlt manchem von ihnen heute noch
die Erfahrung, ' den Garten richtig auszu¬
nutzen, während dagegen andere jede Mög¬
lichkeitaustifteln , auf wenig Raum viel an-
zu bauen. Sie säen z. B. jetzt zwischenden
Kartoffelreihen allerhand „Schnellgemllse",
das schon verbraucht werden kann, ehe die
Kartoffeln den ganzen Raum beherrschen
Salat , Spinat , Radieschen, Stielmus usw,
Sie treffen auch Vorsorge, daß dort, wo im
Herbst die Wntergemüse . Grünkohl, Rosen¬
kohl, Porre , Winterspinat usw. hinkommen,
diese Beete jetzt mit solchen Gemüsen bestellt
werden, die man im Juli -August aberntet.
Und mancher Eartenliebhaber trifft Vorsorge,
gewisse verknappte Sämereien jetzt selbst zu
ziehen. Das geht z. B. jetzt beim Porrö und
später bei den Zwiebeln. Gerade jetzt, wo
der überwinterte Porrö von den Garten¬
beeten entfernt wird, kann man gut einige
Stangen stehen lassen, um selbst den Samen
zu ziehen. Und wer sich im vorigen Jahr von
dicken Bohnen und Vizebohnen Pflanzgut
aufbewahrte, der braucht jetzt nicht ängstlich
auf seine Zuteilung zu warten . Aber auch bei
den anderen Gemüsen soll man nach Möglich¬
keit selbst Samen ziehen, d. h. wenn man
dies richtig versteht. Wir entlasten dadurch
die Wirtschaft.

Oldenburg. Erste Landdien st frei-
w i I l i g e zu m O ste n. In der Eauhaupt-
stadt trafen zehn Mädel und 17 Jungen ein
— darunter sechs Reichsdeutsche aus den Nie¬
derlanden —, die, nachdem sie ein Jahr in
einem Landdienstlager des Gebietes Nordsee
verbracht hatten , nun als erste aus dem Ge¬
biet Nordsee in den Gau Danzig-Westpreu-
ßen fahren, um dort ihr 2. Landdienstjahr
in einem Landdienstlager der Hitler -Jugend
abzuleisten. Nach der in der Eebietsführung
erfolgten Einkleidung wurden die Jungen
und Mädel von K-Stabsleiter Oberbannfüh-
rer Marschall und der Gebietsmädelführerin
Margret Brägel empfangen, die sich längere
Zeit mit ihnen unterhielten . Nach einem ge¬
meinsamen Theaterbesuch setzten die Land¬
dienstfreiwilligen am Abend ihre Weiter¬
fahrt fort, die sie zunächst nach Danzig führt,
wo sie, bevor ihre Einweisung in die ein¬
zelnen Lager erfolgt , vorerst noch eine Woche
in einem Sammellager zusammengefaßtwer¬
den. Zehn weitere im Gau Weser-Ems be¬
heimatete Mädel , die ein Jahr in einem
Landdienstlager des Gebietes Osthannover
abgeleistet haben, werden ebenfalls ihr zwei¬
tes Landdienstjahr im Gau Danzig-Westpreu-
tzen verbringen .̂ — Verkehrsunfall
fordert zwei Menschenleben.  Am
Donnerstagmittag kurz nach 12 Uhr ereig¬
nete sich auf der Heiligengeiststraße in Ol¬
denburg ein schwerer Verkehrsunfall , dem
zwei Menschenleben zum Opfer fielen. Ein
schwerer Lastzug mit zwei Anhängern , der
di« Nadorster Straße stadtwärts fuhr, wollte

einem Trollibus ausweichen. Im selben Au¬
genblick bemerkte der Fahrer des Lastzuges,
daß hinter diesem noch ein Trollibus in Rich¬
tung Nadorst herankam. Dem Lastzugführer
blieb daher keine andere Wahl , als mit fei¬
nem Lastzug auf den Bürgersteig zu steuern,
um einen Zusammenstoß mit einem der
Trollibussezu vermeiden. Infolge der Schwere
des Lastzuges konnte dieser nicht sofort zum
Stehen gebracht werden und fuhr über den
Bürgersteig gegen ein Haus , wobei ein 50-
jähriger ' Mann und eine 42jährige Frau
überfahren wurden. Die Frau wurde auf
der Stelle getötet, während der Mann auf
Öeilt Transport ins Krankenhaus verstarb.
— E i n frecherDieb  gefaßt.  In
einem Tabakwarengeschäft benutzte ein 20-
jähriger Bursche die kurze Abwesenheit
des Verkäufers und stahl vom Verkaufstisch
mehrere Tabakkarten-Abschnitte. Er konnte
gestellt und der Polizei übergeben werden.

Borkum. Der K. - Führer des Ge¬
bietes Nordsee,  Hauptbannführer Fin
kentey, besuchte als Abschluß einer Bann¬
bereisung im Gebiet Nordsee Ostfriesland
und stattete den Einheiten dSr Hitler -Ju¬
gend auf der Insel Borkum hierbei einen
Besuch ab. Er konnte sich davon überzeugen,
daß auch an dieser entlegenen Stelle des
Gaues der Kriegseinsatz der Jugend und ihr
Gemeinschaftsleben den Anforderungen der
Zeit entsprechen. Im Zusammenhang mit
Dienstbesichtigungenund -besprechpngennahm
Hauptbannführer Finkentey Gelegenheit, der
Borkumer Hitler -Jugend und insbesondere
ihren Mädeln Anerkennung für den erfolg¬
reichen Kriegseinsatz zum Ausdruck zu brin¬
gen. Auch die Besichtigungsergebnissebei den
anderen Bannen bewiesen, daß trotz des er¬
heblichen zahlenmäßigen Mangels an Füh¬
rungspersonal in Stadt und Land die Hit¬
ler-Jugend die Aufgaben, die der totale
Krieg stellt, erfüllt.

Ellwürden. Durchgehendes Ge¬
span  st. Auf der Reichsstraße Ellwürden—
Esenshamm ging ein Gespann durch und ge¬
riet gegen einen parkenden Möbelkraftwagen.
Hierbei wurde einiger Sachschadenangerich¬
tet und insbesondere der Kühler des Kraft¬
wagens eingedrückt. Personen kamen nicht
zu Schaden und auch die beiden Pferde tru¬
gen keinerlei Verletzungen davon.

Wesermünde. Neuer Polizeipräsi¬
dent in Wesermünde.  SA .-Gruppen-
führer Franz Bauer , bisher in Dortmund,
wurde mit Wirkung vom 1. April als Poli¬
zeipräsident nach Wesermünde berufen und
hat sein Amt bereits angetreten . Bauer ist
Träger des Blutordens der NSDAP . Beide
Kriege machte er als Freiwilliger mit und
wurde im August 1941 als Oberleutnant und
Bataillonsführer im Osten schwer verwundet,
was sein Ausscheiden aus der Wehrmacht
zur Folge hatte . Der bisherige Stellvertre¬
tende Polizeipräsident von Wesermünde, Ma¬
jor der SchutzpolizeiStark , der im Juni 1942
von Kiel nach Wesermünde versetzt wurde,
ist zum Kommastdeur der Wesermünder
Schutzpolizeiernannt worden.

Hann.-Münden. Opfer des Wassers.
Erst jetzt konnte der 6jährige Gerhard Win-
dus beigesetzt werden, der am 20, Februar
bei dem kindlichenVersuch, einen beim Spiel
gleichfalls in der Werra ertrunkenen klei¬
neren Kameraden zu retten^ ein Opfer des
Wassers geworden war . Die Leiche wurde
von der Weser bis nach Hameln geführt und
dort gelandet. ^

Am Schaltrsum des Denkens
SeheimnWdes Gedankenlehens- Von Sigismund v. Nsdeckl

Ich weiß nicht, ob man es schon bemerkt
hat, aber es sind zwei ganz verschiedeneGe¬
danken: der Gedanke am Morgen und der
Gedanke am Abend.

Am Morgen, wenn aller Körper noch
schläft, springt plötzlich ein Funke im Gehirn
hoch und beginnt zu tanzen. Der Kopf ist wie
eine regungslose Telephonzentrale bei, Nacht
— doch jetzt fällt ein einziges Plättchen unter
tausenden herunter und fängt an zu schnur¬
ren. Der ganze Körper liegt schlafesstarr; der
Atem, das Blut , alles geht noch den ver¬
langsamten Gang der Nacht-Maschinerie, aber
irgendein springlebendiges Bengelchen im
Kopf ist wach, roüliert in Purzelbäumen über
das weiche Moos des Traumes und macht sich
die frechstenBelustigungen unter der Hirn¬
schale: Kinder, die früher als die Erwachsenen
aufgewacht sind und sich mit Kopfkissenbom¬
bardierten.

Der Körper wälzt sich verdrießlich auf die
andere Seite , sucht Anschluß an das Pfühl,
und zeigt nicht die geringste Lust, sich auf den
Tagesdienst umzustellen. Die gesamten Er¬
fahrungen und Erkenntnisse von gestern lie¬
gen noch, als Ballen verpackt und numeriert,
reihenweise im dämmernden Arsenal. Da
kommt dieser verdammte Funke, sprengt die
Verschnürung auseinander , reißt das Pack¬
papier auf, pustet den Inhalt wie Flaum
in alle Winde und beweist dadurch klar, daß
er kein Gewicht' hatte . Mit einem Hände¬
streifen zieht er den ehrwürdigen Meinungen
von gestern die Haut über die Ohren : ent-
Manches Erleben hat ihn gebunden oder
larvt stehen sie da — die Liebeserklärung
wird zum Pumpversuch, das hohe Gefühl zu
einem Don Quichotte und die Sachlichkeit
zum dicken, unrasierten Sancho Pansa.

Rund um die Welt

Der Ball des Schicksals
Hit dem Reisauflauf war es nichts/ Wenn Knaben auf der Straße Fußball spie’en

Missetäter sich vor ihr auf komische Art ver-Der Privatangestellte Ettore M. hatte
einmal Grund, sich so richtig zu freuen. Dda,
seine Frau , überraschte ihn zum Abendessen
mit seinem Leibgericht, einem Reisauflauf,
den es in diesen Zeiten auch in Italien
natürlich nicht alle Tage geben kann. Das
Wetter war an jenem Abend sehr mild und
das Fenster zum Eßzimmer stand weit offen,
damit die Vorfrühlingsluft ungehindert
Eingang finden konnte. Ettore warf einen
Blick auf die Straße , auf der jauchzende
Jungens Fußball spielten. Verbotenerweise,
aber angesichts ides leckeren Reisauflaufs
kam kein Wort der Unbill über Ettores
Lippen. ^

Ausgerechnet in dem Augenblick, in dem
Jda das dampfende, mit einer appetitlichen
Goldkruste überzogene Gericht auftrug , gab
es plötzlich einen Bums — der Fußball
prallte gegen den Fensterrahmen, glitt ab
und plumpste mit großer Wucht mitten in
den wunderschönen Reisauflauf , der nach
allen Seiten hin auseinanderspritzte . . .

Zunächst ein Wutschrei aus zwei Kehlen
dann nimmt Ettore den verfluchten Ball

und wirft ihn mit Schwung durch das Fen¬
ier auf die Straße . Unglückseligerweisefällt
er mit voller Wucht einem älteren Herrn auf
den Kopf, der im Abendfrieden unten gerade
spazieren ging. Seine Brille liegt zersplittert
am Boden, die Kleidung des Passanten ist
mit Reis und Schmutz bekleckert. Wütend
blickt er nach oben und sieht gerade noch,
wie dort klirrend ein Fenster geschlossen
wird.

Auch ein Wurm krümmt sich, wenn er ge¬
treten wird. So gibt der alte Herr dem Fuß¬
ball einen so kräftigen Stoß, daß er leicht
aufwärts geschleudert wird und auf einen
Karren mit Rosenkohlaufschlägt, dort wieder
abprallt und der überraschten Eemüsehänd-
lerin einen recht unsanften Nasenstüber ver¬
setzt. Diese wendet sich jäh um und sieht den
alten Herrn, der tiefgebückt seine zerschmet¬
terte Brille sucht. Sie nimmt an, daß der

bergen will, »nimmt kurz entschlosseneinen
an ihrem Karren hängenden Putzlumpen zur
Hand und klatscht ihn dem ältlichen Herrn
mehrere Male kräftig um die Ohren. Dann
nimmt sie resolut ihren Karren und fährt
ab. Die in einer respektvollen Entfernung
zusehenden Gassenjungen brachen bei diesen
Szenen in lautes Gelächter aus , jagten nach
ihrem Ball und waren damit längst über
alle Berge, als auf die Hilferufe des miß¬
handelten Herrn ein Earabiniere auf der
Bildfläche erschien.

Der Polizist ließ sich von dem Passanten
die ganze llnbill schildern, die ihm wider¬
fahren war . Von den Missetätern war nur¬
mehr Ettore übriggeblieben, der noch immer
wutschnaubend vor seinem ausgelaufenen
Reisauflauf stand, als es an der Wohnungs¬
türe klingelte und die gestrenge Polizei mit
dem Kronzeugen sich Einlaß erbat . Freilich,
das ganze Mißgeschickwar angesichts des
verspritzten Leibgerichts rasch geklärt, das
Mitleid wendete sich nun eher dem armen
Ettore zu. Die ganze Sache löste sich so in
Wohlgefallen auf, ja man fand sogar jetzt
Anlaß, über das einzigartige Pech zu lachen,
das zwei ehrbare Männer durch diesen Ball
des Schicksals betroffen hatte . . . zb.

Ein Blütensegen wie selten
Am Rhein und in den Seitentälern des

Stroms entfaltet sich augenblicklich eine
Blütenpracht , wie sie in solcher Fülle seit
einem Menschenalter nicht mehr gesehen
wurde. Ueberreichblühen insbesondere Pfir¬
siche, Aprikosen, Birnen und Aepfel. Wenn
sich auch über die Fruchtentwicklung, die
von der Sonne und der Emsigkeit der Bie¬
nenvölker abhängt , im Augenblicknoch keine
bestimmten Voraussagen machen lassen, so
ist man doch allgemein der Ansicht, daß ein
gutes Obstjahr erwartet werden durfte.

Und dabei macht er alles ganz leicht, ganz
flüchtig, zieht die logischenKonsequenzenwie
Gulliver die Liliputanerflotte hinter sich her.
So tanzt er frech durch den Kopf — aber
nun hat er etwas gefunden! Wie ein Kind
ist er gleich auf den Fußboden gekniet und
fängt mit großlippigem Erstaunen an, zu-
sam'menzustellen. Jetzt kümiriert ihn nichts
mehr auf der Welt als bie|es Nichts, das
er da in die Finger bekam, das irgendwo
vergessen gelegen hatte : ein Eesprächsfetzen
wird zur dramatischen Szene, zwei Takte
läßt er zur Symphonie anschwellen, und die
Haarnadel , die ergänzt er zur Apbrodite. O,
er ist unbezahlbar , dieser Bursche! |

Aber nun ist es Sr . Exzellenz dem Herrn'
Körper zu bunt geworden: er schlägt diei
Augen auf. Und im selben Augenblick ist!
mit dem Funken etwas passiett. Er ist ganz
still, hält die Hände auf dem Rücken,- und
sein Blick sagt : „Das habe ich nicht gemacht
— das war schon früher so —!" Und wie
sich der Körper jetzt mit einem Ruck auf¬
richtet und entschlossen weiterlebt , ist der
kleine Kerl erledigt, kommt nicht mehr in.
Frage , und muß ganz stillhalten , wenn er.
die Serviette zum Frühstückumgebunden be-
kommt. j

Ganz anders ist der Gedanke am Abens.
Sowie das Licht erloschen ist, und der Kör- ;
per sich int Bett — diesem Mittelding zwi¬
schen Sarg und Mutterleib — wohlig hin¬
streckt, beginnt der Gedanke unter dem Schutz
der Dunkelheit auszubrechen. Er ist musku¬
lös, er ist ein Mann , er weiß, was er will,
gefesselt — doch jetzt bekommt er endlich
die Hände frei, durchstößt den Staudämm
der Tageseindrücke und läßt die Flut durch¬
brausen, die seine Maschinerie in Bewegung
setzt.

Und nun hämmert das Stampfwerk in den
Schläfen. Die .Einzelfälle springen aus dem
Dunkel herzu und stehen auch schon ausgerich-
tat bä zum Appell. Alles strebt auf einen
Punkt : es geht um ein Ja , ein Nein, eine
gerade Linie, ein Ziel ! Wie tot liegt der Kör¬
per auf dem Rücken, wie aus Marmor im
eigenen Mausoleum, hat den Kopf angestützt
und starrt mit der Stirn in die Nacht.

Doch immer heftiger wird die Arbeit , die
logischenKetten knattern fast elektrischsicht¬
bar durch den Denkraum, immer neuer Erfah-
runqsschutt wird bewältigt , die Denkbahnen
zu schottern, Gegner werden erfunden und
widerlegt, schöne Augen zitiert und glühend
angesprochen — bis schließlichder Gedanke
nicht mehr mitkann und stumm, mit gekreuz¬
ten Armen sich selber zuschaut, nein, zuhört,
wie „es" denkt: denn alles ist nun Flammen-
sviel an der Wand geworden, wird Letter,
wird Wort , wird dröhnendes Diktat, das un¬
aufhaltsam abrollt bis zum Ende.

Da legt 'sich der Körper auf die rechte Seite
um. Er will schlafen, er hat seinerseits schon
Schicht gemacht. Die Transmissionen schnur¬
ren langsamer, die Wasser beginnen zu ver¬
siegen — und plötzlich sieht sich der Gedanke
allein. Alles ist verschwundenin der Lust der
Selbstauslösung. Nun steht er da — ach, er
ist nicht mehr das, was er früher war . Und
wie er sein letztes, das Bewußtsein seiner
selbst, festhält, weiß er als allerletztes, daß
er auch noch dieses gleich im Schlafe verlie¬
ren wird.

Der kommt dann, zerstückelt den alten Zau- f
derer und kocht ihn bis morgen früh zum
Kind um. Also ist es ja doch derselbe Gedanke.
Er schläft als letzter ein.' Er ist als erster
wach. Ich liebe ihn.

V

Familienanzeigen
Geburten

Dorothea, geb. 8. 4. 1943. Lottl Mey,
geb. John, zur Zeit Frankfurt/Oder,
Lutäerstift ; Werner Mey, Kriegs¬
gerichtsrat, im Felde.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: stud.

ing. Paul Bies, z. Z. Wehrra., Hilde¬
gard Bles, geb. Stahlhut. Bremen,
den 10. April 1943, .Elbstraße 102.
Trauung 15 Uhr Hohentors Kirche.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Jo¬
sef Wasylow, z. Z. Urlaub, und Frau,
Helga, geb. Körte. Bremen, 10. April
1943, Bremerhavener Straße 93.

Ihre Vermählung geben bekannt: Lud¬
wig Wessel, Feuerwerksmaat, ingeborg
Wessel, geb. Aalfs. Bremen, den
10. April 1943, Ritterhuder Str. 76.
Die Trauung findet um 13 Uhr in
der Marienkirche statt.

Ihre Vermählungzeigen an: Hans Kreutz,
Schrb.-Oberfeldw., u. Frau, Hannchen,
geb. Stöhr. Bremen, 10. April 1943,
Richthofenstraße 126, Kriegsmarine.
Trauung: U. L. Frauenkirche 15 Uhr.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Heinz Spöring und Frau, Wilma, geb.
Fastenau. Bremen, 10. April 1943,
Stubbener Straße 36 / Trauung um
10.45 Uhr Oslebshauser Kirche.

Emil Kleiber und Frau Toni Kleiber,
geb. Rohland. Bremen, den 10. April
1943, Delmenhorster Weg 55.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt
Strm.-Maat Adalbert Mechau u. Frau
Marianne, geb. Salzbrunn. Bremen
Blumenthal. 10. April 1943.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt
Albert Bosteimann, Verw.-Maat, und
Frau, Hermine, geb. Döpke. Bremen
Blumenthal, 10. April 1943, Kapitän
Dallmann-Straße 4.

Gestern abend entschlief plötzlich
und unerwartet meine liebe Frau
und unsere liebe Tante

Wilhelmine Mau
geb. Krone

ln tiefer Trauer:
Karl Mau und Angehörige

Bremen, den 8. April 1943
Düsseldorfer Straße 7
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., zugedachteKranzspenden dorthin
erbeten. Die Trauerfeier findet am
Montag, dem 12. 4., um 14 Uhr
im Krematorium statt

Statt Karten
Schmerzlich und hart traf
uns vollkommen unerwartet

das Schicksal Unser lieber, hoff¬
nungsvoller Sohn und Bruder,

Oberfeldwebel und 0. A.
Wolfgang Meier

Träger d. gcld. H3.-Ehrenzeichens
und des Verwundeten-Abzelchens

ist in einem Luftwaffen-Lazarett
verschieden.
In schmerzlicher Trauer:

Hermann Me>er und Frau, Berta,
geh. Kampf" Obergefr. Waldemar
Meier, z Z Afrika; Soldat Gün¬
ther Meier, z. Z. im Osten

Bremen, den 3. April, 1943
Acmunder Straße 9
Nach der Uebtrführung erfolgte die
Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Germa¬
niastraße . wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten. Trauerfeier am
Dienstag, 13. April, 10 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Wir erhielten die traurige
I! Nachricht, daß plötzlich und

unerwartet unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und
Vetter, der

Schütze
Walter Fiedler

im 19. Lebensjahre tödlich ver¬
unglückt ist.

Fritz Fiedler und Frau, nebst
Kindern und Angehörigen

Leerer Straße 27
Schulze-Delitzsch-Straße 35 c
Aufbahrung Ge.-Be.-In. Beerdigung
Montag, 12 Uhr. Waller Friedhof.

Heute entschlief sanft und ruhiß,
nach 56jähriger glücklicher Ehe,
meine liebe Frau, Mutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Gesine Brehmer
geb. Niewald

im 77. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Arthur Brehmer; Carl Brehmer
und Frau, Irma, geb. Berschel;
Friede, «lernt und Frau, Grete,
geb. Brehmer; Oskar Brehmer und
Frau, Wilma, geb. Niemeier, und
Enkelkinder

Bremen. 7. April 1943, Großbeeren¬
straße 14. Bitte keine Besuche
Aufbahrung im B.-I. „Pietät“ , Hum¬
boldtstraße 190. Einäscherung am
Montag, 10 Uhr, im Krematorium.

Mit der Familie trauern auch wir
um den Verlust.

Die Gefolgschaft der Firma Carl
Brehmer

Nach längerer Krankheit, jedoch
plötzlich und unerwartet, entriß
uns heute der unerbittliche Tod aus
einem arbeitsreichen Leben meine
liebe, stets treusorgende Frau und
meine liebe Mutter

Anna Wolter
geb. Hellweg

Georg Wolter und Sohn, sowie
alle Angehörigen

Bremen-Lesum, 8. April 1943
Bördestraße 37
Die Trauerfeier findet Sonnabend,
10. April, nachm. 4 Uhr, in der
Lesumer Kapelle statt.

Gestern abend entschlief nach kur¬
zer schwerer Krankheit meine liebe
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester. Schwägerin und
Tante, Frau
Anna Marie Lühning Wwe.

geb. Nielsen
im 72. Lebensjahre!"
In stiller frauer:

loh. Lühning, z. Z. im Osten;
Wilma Lühning, geb. Peters

Bremen. 7. 4. 43, Hoffnungstr. 54.
Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Yerma-
niastr. 56; Kranzspenden dorthin er¬
beten. Trauerfeier .Montag, 12. 4.,
11 Uhr, Kapelle Waller Friedhof.

Heute morgen entschlief nach kurzer
Krankheit unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und
Schwester

Anni Kreienhop
geb. Rust

im 60. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Fritz Kreienhop und Frau, Martha,
geb. Läube; ErichMahnhold, z. Z.
Wehrmacht, und Frau, Grete, geb.
Kreienhop; Hans Kreienhop, z. Z.
Wehrmacht; Familie Wilhelm
Ordemann

Bremen, den 9. April 1943
LandWehrstW 77. Mühlhausen/Thür
Aufbahrung ln der B.-A. Nordlicht
H. Schomaker, Wartburgstraße 39
Trauerfeier am Montag, 15 Uhr, im
Krematorium

Nach langem schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden entschlief
heute sanft und ruhig unsere liebe
Tochter. Schwester, Enkelin, Schwä¬
gerin, Tante. Nichte, Base und
Freundin

Herta Maurer
im 33. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Maurer u. Frau, Louise,
geb. Klette: Karl Relnke und
Frau, Anneliese, geb. Maurer;
Peter Schneider und Frau, Hilde¬
gard, geb. Maurer; Selma Geller¬
mann

Bremen, den 8. April 1943
Olbersstraße 48
Die Aufbahrung ist im Beerdig-Inst.
. Pietät“ , Humboldtstr, 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden Die Trauerfeier fin¬
det stau am Dienstag, 13. April,
11 Uhr. im Krematorium.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute sanft mein innig¬
geliebter Mann, meiner Kinder her¬
zensguter, treusorgender Vater, un¬
ser guter Sohn, Bruder, Schwager
und Neffe

Richard Ofiermann
im 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Lena Offermann, geb. Bergmann;
Hans Offermann; Rudolf Offer¬
mann; Magdalena Offermann und
Angehörige

Bremen, den 8. April 1943
Herderstraße 92
Von Beileidsbesuchen bitten wir ab-
zuseften. Die Aufbahrung ist im Be¬
erdigungs-Institut „Pietät“ , Hum¬
boldtstr. 190, erfolgt. Die Trauer¬
feier findet statt am Montag, dem
12. April, 17 Uhr, im Krematorium.

Mit den Angehörigen traure ich um
meinen langjährigen treuen Teil¬
haber und die Gefolgschaft um
ihren wohlwollenden Chef.

Rudolf Trostdorff und die Gefolg¬
schaft der Fa. Carl Lange Nacht.

Heute mittag entschlief sanft und
ruhig nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann, unser guter Vater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,
der Wirt

Emil Joho
in seinem 38. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Margarete Joho, geb. Dragon;
Günter, Hannelore und Karin;
Familie Heinrich Joho; Fritz
All-recht und Frau, Martha, geb.
Dragon, und Angehörige

Bremen, den 8. April 1943
Süderstraße 48/50
Aufbahrung B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr. Johannisstr. 170; Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier Montag,
13 Uhr, im Krematorium.
Mit den Hinterbliebenen trauern
auch die Angehörigen der Polizei
um den Verlust des bewährten und
allzeit treuen Kameraden.

Der Polizeipräsident.

Heute, nach 49jähriger glücklicher
und zufriedener Ehe, entschlief
sanft nach kurzer Krankheit meine
liebe gute Frau, unsere liebe Mut¬
ter , Schwiegermutter und Großmut¬
ter , Schwester, Schwägerin und
Tante. Frau

Adelheid Pisser
geb. Tabie

im 76. Lebensjahr^.
In stiller Trauer:

Eilt Flsser; Albert Fisser und
Frau, Eta, geb. Cordes; Joh.
Prekel und Frau, Mariechen, geb.
Fisser ; Alfred und Joachim als
Enkel, und alle Angehörigen

Bremen, den 8. April 1943
Die Aufbahrung erfolgte im Hause
Schillingstraße 26; frdl. zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am 12. April,
morgens 10 Uhr, in der Kapelle des
Woltmershauser Friedhofes statt.

Unsere liebe gute Mutter, Schwie¬
germutter, Gtoßmutter, Urgroßmut¬
ter und Tante,

Gretchen Schriever
geb. Tweitmann

ist heute im 91. Lebensjahre nach
kurzer Krankheit für immer von
uns gegangen.
In stiller Trauer:

Friedrich Schriever und Frau;
Bernhard Schriever und Frau; Ge¬
sine Schriever; H. Klüsener und
Frau, Toni. geb. Schriever; Enkel,
Urenkel und Angehörige

Bremen, den 8 April 1943
Hamburger Straße 86
Von Beileidsbesuchen bitten wir ab¬
zusehen. Die Aufbahrung ist im
B I. „Pietät" , Humboldtstr. 190,
erfolgt, woh'n zugedachte Kranz¬
spenden erbe en werden. Die Trauer¬
feier findet statt am Montag, dem
.' 2. April, 11 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes.

Heute entschlief nach langem Leiden
meine liebe Frau, unsere, herzens¬
gute Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Annette Mock
geb. Ackermann

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Joseph Mock, nebst Kindern und
Angehörigen

Bremen, den 8. April 1943
Ansbacher Straße 76
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Utbremer Straße 159.
Die Beerdigung findet am Montag in
Twistringen statt

Statt Karten
Nach langem, schwerem Leiden ent¬
schlief gestern abend sanft meine
liebe Frau, unsere gute Mutter und
Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Meta Rodeck
geb. Stehmeyer

Inhaberin des goldenenMutterkreuzes
im 69. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Heinrich Rodeck, nebst Kindern
und Angehörigen

Bremen, den 9. April 1943
Woltmershauser Straße 158
Bitte keine Besuche.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen
Gr. Johannisstraße 170, / Blumen
spenden dorthin. Trauerfeier Mon
tag, 16 Uhr, im Krematorium

Nach langem Leiden entschlief heute
sanft und ruhig mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater. Bruder, Schwager und
Onkel

Diedrich Heinrich Kaiser
in seinem 64. Lebensjahre.
In stillem Leid:

Krezentla Kaiser, geb. Meyer,
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen, den 9. April 1943
Heinstraße 53
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I..
„Brema“ , Friedhofstraße 19. Die
Trauerfeier findet am Montag, dem
12. April, um 12 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Ein sanfter Tod erlöste unseren lie¬
ben Vater, Großvater und Urgroß¬
vater

Kari Szczesnowsky
im 83. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Diedrich de Bruyn u. Frau, Anna,
geb. Szczesnowsky, u. Angehörige

Bremen-Aumund. den 6. April 1943
Weserstraße 10
Die Beerdigung findet Sonnabend,
10. April, nachm. 4 Uhr, von der
Kapelle des alten Aumunder Fried¬
hofes aus statt.

Heute morgen entschlief nach lan¬
gem schweren Leiden mein lieber
Mann, meiner Kinder treusorgender
Vater, Bruder, Schwager und. Onkel

Friedrich Osmers
im 47. Lebensjahre.
Dieses bringen tiefbetrübt zur An¬
zeige:

Maria Osmers, geb. Konzock;
v Helga Osmers; Helmut Osmers

und Anverwandte
Hinnebeck, den 8. April 1943
Die Beerdigung findet am Sonntag,
11. April, rtaCbmittags 3 Uhr, vom
Trauerhause aus statt.

Berichtigung . Die Stromlieferung
in Bremen -Lesum und Bremen-
Burgdamm ist nicht am Sonn
abend , sondern am Sonntag . 11.
4. 43, von 13.30 bi« 14 Uhr und
von 18.30 bis 19 Uhr unterbrochen.
Stadtwerke Bremen AG.

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Kreis Osterholz
Dlphtherleschutzimpf ungen 1.Kreise

Osterholz . Da« Staatlich « Ge¬
sundheitsamt fuhrt weitere Diph.
therieschutzimpfungeu im Kreise
wie folgt durch : Mittwoch . 14.
April 1943: Platjenwerbe 8 Uhr,
Löhnhorst 9.45 Uhr . Schwanewede
10.45 Uhr , Meyenburg 11.45 Uhr,
Hinnebeck 12.30 Uhr , Bade 14 Uhr,
Neuemkirchen 15 Uhr , Beckedorf
16.30 Uhr.

Die Diphtherieschutzimpfung
wird durehgefiihrt für Kleinkin¬
der Jahrgänge 1936 bis •1940 und
für sämtliche Schulkinder . Die
Impfungen finden in den jewei¬
ligen Schulen der Gemeinden
statt . Bei der besonderen Bedeu
tung dieser Impfung ist es not
wendig , daß die Eltern mit .ihren
Kindern ohne Ausnahme erschei¬
nen.

Der Termin der 2? Impfung , die
zum sicheren Schutz unbedingt
notwendig ' ist , wird später be.
kanntgegeben.  Der Amtsarzt.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Bann -SRD . und Feuerwehrscharen.
11. 4., 9.30 Messegelände.

Spielgefolgschaft . Orchester 10. 4.,
15.30 Jansonschule , Notenständer.

Techn . Fähnlein . 10. 4., 15.30 Ar¬
beitsamt.

Flieger -Fähnl . 10. 4., 15.00 Boelcke
x,i a oS-,% UIIg7UJf  Ost und West.
JM .-Sp !elgr „ Chor . 10. 4. 15.00 Kl

Helle.
Ortsstreife Vegesack . Sonntag , 11

4. 7.15 (morgens ) vor dem Bahn!
hof Vegesack antreten . Wir fah-
ren geschlossen nach Bremen.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Heute , Sonnabend , 10. April , 16.15
bis 20.30 Uhr , Sonnabend -Platz¬
miete Gr . A „Lohengrin “ .

Sonntag , 11. April , 10—12.30 Uhr,
geschl . Vorstellung f . Carl F.
W. Borgward „Die Frau ohne
KuB".
14.30—17 Uhr , Staffel -Anrecht,
9. Vorst ., Gr . C „Die Frau ohne
KuB".
18—20.30 Uhr , Freitag -Platzmiete
„Der Raub der Sabinerinnen “.

Montag , 12. April , 18—20.30 Uhr,
Staff .-Anrecht , 9. Vorst ., Gr) A:
„Der Raub der Sabinerinnen “.

Dienstag , 13. April , 18—20.30 Uhr.
Dienstag -Platzmiete : „Der Raub
der Sabinerinnen ".

Mittwoch , 14. April , 17.30—20.30
Uhr , Außer Platzmiete „Der Zi¬
geunerbaron “.

Donnerstag , 15. April , 17—20.30
Uhr , Donnerstag -Platzm ., Gr . A
„Aida “.

Freitag , 16, April , 16.15—20.30 Uhr,
Frei tag -Platzmiete „Lohengrin “ .

Sonnabend , 17. April , 18—20.30
Uhr , Sonnabend -Platzmiete , Gr . B
„Die Frau ohne Kkß“.

Sonntag , 18. April , 10—12.30 Uhr,
geschl . Vorst , für Haake -Beck
„Der Raub der Sabinerinnen ".
16—20.30 Uhr , Donnerstag -Platz¬
miete , Gr . B „Siegfried “ .

Montag , 19. April , 18—20.30 Uhr,
NS.-Kulturgemeinde „K . d. F .“,
10. Vorst . „Die Frau ohne KuB “.

Dienstag , 20. April , Führers Ge
burtstag : 17.45—20.30 Uhr , Staf-
fel -Anr ., 9. Vorst ., Gr . D „Fi-
delio “.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Sonnabend , 18—20.30 O

„Das fetzte Abenteuer ". Schau¬
spiel von Alex . Marai.

Sonntag : 10.30 Uhr (geschl . Vorst
f . d. HJ ., Ring 2, 3, 4, II . Vorst.
„Die fremde Yacht “.

Sonntag : 14.30—17 Uhr O „Der
Hofrat Geiger “.

Sonntag : 18—20.30 O „Der Hof rat
Geiger ". Lustspiel mit Musik von
Franz Füssel.

Regina -Palast . Tägl . ab 19 Uhr,
sonntags ab 16 Uhr Kabarett mii;
dem großen Programm . Kapelle
Bruno Bucke und seine Solisten
Freitags geschlossen.

_Ve tamtaltungen
^dreen . Plattdütsche

Lud kamt morgen , Sonndag,
Klock 16, Willielm -Decker -Hus,
Nordstr . Kiekt Jo dat lustige
Spill von Fr . Lange „Besök ut
de Stadt “ an. Karten Ji 1 an
de Kass.

Kirchliche Nachrichten

Verlöret
Gold . Dam .-Gi -Armbanduhr , grav

n 7 Sielwall (Linie 16 bis
Bahnh .) v . Bahnh . (Linie 7 bis
Jos .-Haydn -Str .). Abzugeb . gegen
gute Bel . Wachmannstr . 137 1 1

Soldat vergaß am 7. 4., 18.30 Uhr
«er Straßenb ., Lin . 2. Rieht.

, , ?.V??.bTUck  Aktentasche , Inh
1 Mihtarhose , 1 Handtuch , 1 P
Strumpfe , 2 Kragenbinden . Der
Finder wird geb ., diese Sachen
geg . Bel . bei Lohmann , Kasta-
menstraße 11, abzugeben.

Gropelingen , Dankeskirche : 10 Uhr
Coorsseu , Abendmahl.

Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund
(• C-i Blumenthal . Sonntag
19.30 Uhr : Andacht . Donnerstag
19.30 Uhr : (Kahrs ).

Ref. Kirche , Blumenthal . Sonntag,
9.30: Vorbereitung zum Heiligen
Abendmahl . 10.00: Pastor Duit.
(Kirchentaufen ). Anschließend
Feier des Heiligen Abendmahls,
11.15: K.

Ref. Kapelle , Farge . 10V« Uhr : P.
Löpmann . II 1/« Uhr : K

Neuenkirchen . 91/» Uhr : P. Löp¬
mann.

Fischverteilunq
Engelmann . Frischfisch 1—200.
Karstadt . Räucherfisch 1451—1750.
„Nordsee ". Räucherfisch Hutfilter¬

straße 1341—1800.

Zuve  rkaufen tiermarkl

(braun ) 1.70
groß , 75 JC.  Düppelstr . 30.

Verkauf
Ein Kuhkalb . G. Westermann , Br .-

Blumenthal , Bockhorner Weg 162

9.'Reiciisfotterie
Ziehungsbeginn:

ttächsteWache
Fi Im - Theater _

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
4.30 und 7.15 Uhr . „Wir machen
Musik “, Ilse Werner , Viktor de
Kowa , Gretlie Weiser u . a . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag ! Täglich
2.15, 4.45, 7.15 Uhr . Hannelore
Schroth , Wolf Albach -Retty in
dem humorsprühenden Film:
„Sieben Jahre Glück “ mit Theo
Dingen , Hans Moser , Elly Par-
vo. Jugendl . nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„7 Jahre Pech “ mit Hans Moser,
Theo Dingen . Jugendliche haben
Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
16.30 und 19.15 Uhr . „Weißt
Wäsche “ mit Harald Paulsen, .
Günther Liiders , Carla Rust u. a. •
Jugendverbot.

Konzerte
Heute Willy Wartjes , Tenor . Lie¬

der - und Arienabend , 18.30 Uhr, M
Glocke . Am Flügel : Kapellmei - M
ster Hans Beifriz . Lieder von
Schumann , Schubert , Brahms , V
Strauß . Arien von Mozart , We¬
ber , Bizet , Donizetti , Puccini,
Wagner . Karten M 3 .50, 1.50 bei -A
Praeger & Meier , Bischofsnadel 1 ff
und Abendkasse . -w

RS.-fiemeinsciiaii Kran durch Freudei
_ _ _ .1
Die Deutsche Arbeitsfront NSG.

„Kraft durch Freude “ . Kreis¬
dienststelle Bremen . „Triumph .
des Frohsinns “. Buntes Unterhal¬
tungsprogramm mit Musik , Tanz
und Artistik im großen Saal der
„Glocke “ , Sonnabend , 10. April
1943, 15 und 18 Uhr , Sonntag,
11. April 1943, 15 und 18 Uhr.
Es wirken mit : Orchester Ja ®, .
Alban mit seinen Solisten und

» zwei Sängerinnen . Siki , der welt¬
berühmte Musikalclown m. seinem
Sohn und Partnern . 3 Nelsons,
Equilibristen der Sonderklasse.
Astavo —Trio , Plastik -Akrobaten
und Rocky —Temper , das ele¬
gante Tanzpaar . Eintritt : Abends«

1 bis 3. nachm . .M 1,65 . Vor- »
verkauf : KdF . Dienststelle Wild-
Decker -Haus , Zimm . 313, Reise¬
büro Scbarnow , Baumwollbörse „
und Praeger & Meier , Bischofs - %
nadel 1. Sichern Sie sich recht - w
zeitig Karten ! ,

KdF .-Volksbildungsstätte , Kreis
Bremen -Lesum. Bremen -Vegesack, ',jj;
Gerhard -Rohlfs -Schule , Sonntag , ^
11. April , 11 Uhr : Dr . Zimmer-
mann spricht über Richard Wag¬
ners Parsifal . Erläuterungen am;
Flügel . Eintrittskarten : Vorver - J
kauf 0.50, Kasse 0.75 Jl.

Die Deutsche Arbeitsfront , N5».
Kraft durch Freude , Kreisdienst¬
stelle Bremen -Lesum. Sonntag,
11. April , um 16 Uhr , /Wehr-
machtskonzert in der Strandlusv
Br .-Vegesack . Karten in den ne*.,
kannten Vorverkaufsstellen.

Die Deutsche Arbeitsfront , N»u.
Kraft durch Freude , Kreisdienst-
stelle Bremen -Lesum. „Triuntpn
des Frohsinns “. Buntes Unter¬
haltungsprogramm mit Musik,
Tanz und Artistik im Richard-
Jung -Heim , Bremen -Blumen thal,
am Montag . 12. April , 19 Uhr . a
Numerierte Plätze . Karten in den -,41
bekannten Vorverkaufsstelle 'n. ^

Ü5ii
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